u x 


18) der Rentier Rompel zu Tannhauſen von 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


bi Betanntmahung, 

e Wirkſamkeit der Schiedsmänner im Jahre 1844 
detreffend. 

Der Geſchäftskreis und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 

I anner im Departement des unterzeichneten Ober⸗Lan⸗ 

8 Gerichts (27 Kreiſe mit 1,292,020 Seelen) hat 

45 Jahre 1844 gegen das Jahr 1843 wiederum 

ert. 

Von 1362 Schiedsmännern find 15,122 Streitig⸗ 

Reiten (1655 mehr als im Jahre 1843) verhandelt 
und davon 13,482 (1479 mehr als im Jahre 1843) 
urch Vergleich beendigt worden. 5 . 
Wegen Ausbleibens der Partheten find 376 anhin- 
dig gemachte Sachen reponirt worden; nicht zu ſchlich⸗ 
woren 1153 und anhängig blieben am Jahres: 
(Hufe 111 Streitigkeiten. 

m Durchſchnitt kamen auf einen Schiedsmann 10 
derglichene und 1 nicht verglichene Sache. Zur Ge⸗ 
ammtzahl der Einwohner verhielt ſich die Zahl aller 
ei den Schiedsmännern angebrachten Sachen wie 1 
5 he: und die Zahl der wirklich verglichenen wie 1 

Die mei i i 4 
pergüchen: ſten Streitigkeiten haben im Jahre 184 


1) der Kaufmann Hi n 
kenſtein Hierſemenzel zu Fran 


e 444 — 423 
2) der Schiedsmann Hoppe zu Schrei⸗ 
r 1009 193 5—352 


EE . 296—291 
4) der Partikulier Schindler zu Breslau 
ee. —189 
5) der Kaufmann Arnold zu Schweitnig 
G00 258 — 236 
6) der Schiedsmann Rother zu Schlegel 
. ˙ Re 15—212 
7) der Schornſteinfeger Grützner zu 
Creutzburg von „„ 208203 
der Eiſenhändler Simon zu Münſter⸗ 
. 2 


H der Kaufmann Winkler zu Glatz von 162— 139 
10) der Bäcker Wilkens zu Creutzburg von 158 151 
11) der Kaufmann Schwarz zu Breslau 


F Ser Io Ze en a ee 


146—134 
145—138 


ME ee 


ae Sa Mine 0 ne len © 


115 —104 
113— 104 
112 —106 
110-101 
Indem daher die erfolgreiche Thätigkeit der vorge⸗ 
nannten Schiedsmänner hierdurch belobigend anerkannt 
wird, iſt noch zu erwähnen, daß die Schiedsmänner 
No. 3 und 7 in den vorhergegangenen 5 Jahren, 
No. 4 und 12 in den vorhergegangenen 3 Jahren, 
No. 2, 5, 8, 10, 11, 13 und 16 im vorigen Jahre 


zendorf von 
16) der Coffetier Gieſel zu Landeshut von 
17) der Buchbinder Klein zu Glatz von 


ne 


wegen ihrer rüymlichen Wirkſamkeit ſchon öffentlich ge⸗ 


nannt worden ſind. 

Breslau den 29. Januar 1845. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
. ju6—— — 
Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Ein⸗ 
wohnern in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen 
ftehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1821, 
1822, 1823, 1824 und 1825 geboren ſind, aber 
ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erſaß⸗ 
Reſerve klaſſiftzirt find, haben ſich Behufs ihrer Auf⸗ 
zeichnung vor der zur Aufnahme dir Stammrolle geord⸗ 
neten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
demſelben noch zu beſtimmenden Termine einzufinden 


und ihre Eintragung zu getvärtigen, 


Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
geweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu 


Privilegirte 


Breslau, Donnerſtag den 6. Februar 


1845. 


dieſem Behuf von der betreffenden Kirche auf Anſuchen 


gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) mit⸗ 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei 


Muſterungen vorgeweſen find, deren Militaltverhältniß 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


muß gegen die Preſſe der Aufklärung gepredigt werden 


deshalb wird die Kanzel in eine politiſche Arena umge⸗ 
wandelt; deshalb verbietet man die Lektüre des „ewigen 
Juden“ von Eugen Sue, weil dieſer geiſtreiche Schrift⸗ 


aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Loo⸗ ſteller, wie noch keiner, die der Geſellſchaft und dem 


ſungsſcheine beizubringen. y 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpä⸗ 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſion in den Häuſern nicht 
hinreichend zu entſchuldigen vermögen, weiden nicht nur 
ihrer Reclamatjons⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn ſie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ad⸗ 
hängig gemacht, ſondern vor allen andern Militair⸗ 
pflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vormünder, Meiſter 
und Lehrherrn Geſtellungspflichtiger werden hierdurch 
veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 
Breslau, am 5. Februar 1845. 
Königliches PolizeisPräfidium. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen zu Unteroffizieren oder Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahte 
dieſelben treffende Einquartirung nicht in ihren Häuſern 
aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit 
aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
ſchriftlich bei uns anzuzeigen und dabei zugleich den 
ſtellbertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben an: 
zugeben. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat zu gewäͤrti⸗ 
gen, daß ihm die Ausmiethung nicht geſtattet und, inſo⸗ 
fern die Aufnahme der Einquartirung in natura un⸗ 
möglich iſt, außer der Nachtragung der zu wenig ge⸗ 
habten Einquartirung eine Geld 
feftgefegt werden wird. 

Hierbei erinnern wir wieder daran, daß nach Aller⸗ 
hoͤchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der Ein: 
quartirung einſchläftige Bette gewähren müffen. 

Breslau den 13. Januar 1845. 

Die Servis⸗ Deputation. 


r — 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. Berliner Briefe. 
Von der Spree (das Concordat), aus Potsdam, Stet⸗ 
tin, von der Warthe und aus Lyck. — Schreiben 
vom Main, aus Frankfurt (Confeſſionelles), Dresden 
und Regensburg. — Aus Preßburg. — Aus St. 
Petersburg. — Schreiben aus Paris und Limoges. 
— Schrdiben aus London und Dublin. — Schrei⸗ 
ben aus dem Haag, Leyden und Zwoll. — Schrei⸗ 
ben aus Brüſſel und Oſtende. — Aus derſ Schweiz. 

— Aus Amerika. 


Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. 

% Breslau, 5. Februar. — Durch das bereits 
mehrfach erwähnte Ober⸗Cenſurgerichtliche Urtheil vom 
14. Januar wurde endlich noch Folgendem das von dem 
hieſigen Cenſor verſagte r ertheilt: 


In No. 294 S. 2534: 
Breslau, 13. Dechr. — Unfern Leſern wird 


wahrſcheinlich noch erinnerlich ſein, welche ungemeine de 


Mühe das Schleſ. Kirchenblatt ſich giebt, die Augsbur⸗ 
ger Poſtzeitung, die nur in einem Lande wie Baiern 
ihr Weſen treiben kann, auch in unſerm Schleſien ein⸗ 
zuführen. Neulich iſt es uns geglückt, eine Nummer 
dieſes ſeltenen Blattes zu Geſichte zu bekommen. Da 
ſind wir denn freilich erſtaunt, mit welcher frechen Stirn 
dieſe Zeitung in unſerm Vaterlande, das fo ſtolz auf 
ſeine Wiſſenſchaft und Aufklärung iſt und fein kann, 
das Syſtem der Verdummung und Verfinſterung auf⸗ 
zuſtellen wagt. Wenn das Schleſ. Kirchenblatt mit den 
Jeſuiten vorjegt nur liebäugelt und coquettirt, ſo wird 
in der Augsb. Poſtzeitung folgender Satz offen hinge⸗ 
ſtellt: „Die römiſchen Katholiken — und andere 
kennen wir nicht — ſind die wärmſten Freunde 
der Jeſuiten u. Ultramontanen.” Einführung 
der Jeſuiten, d. i. Vernichtung jeglicher Willensfreiheit, 
Beherrſchung des Gewiſſens, vor allem aber der Erziehung, 
damit ſchon im Kinde die Vernunft erſtickt wird! Deshalb 


rafe von 1 bis 3 tl. 


Staate höchſt gefährlichen Umtriebe der Jeſuiten der 
ganzen civiliſicten Welt vor die Augen geſtellt hat. Ja 
wohl rufen wir auch Euch, Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten! die wichtige Lehre zu: „Der Feind kommt, wenn 
die Leute ſchlafen.“ Glaubt nicht, daß wir Geſpenſter 
ſehen; betrachtet genau die neueſten Ereigniſſe, ſtellt fie 
miteinander in Zuſammenhang, und Ihr werdet mit 
uns übereinſtimmen: die Jeſuiten kommen nicht erſt, fie 
ſind ſchon da, wenn auch in anderer Geſtalt, als man 
ſie ſich zu denken gewohnt iſt. Es gilt ein ernſtes 
feſtes Zuſammenhalten der deutſchen Katholiken und 
Proteſtanten; beide haben Einen gemeinſchaftlichen Feind, 
die Partei der Jeſuiten und Ultramontanen; gegen die⸗ 
ſen Feind waffnet Euch, ihr Organe der öffentlichen 
Meinung — und das Volk wird auf Eurer Seite 
ſein. Das Schleſ. Kirchenblatt aber fordern wir auf, 
öffentlich zu erklären, ob es mit dem sbigen Satze der 
Augsb. Poſtzeitung einverſtanden iſt: Wahrheit, volle 
Wahrheit ziemt dem ehrlichen Kämpfer. 


XVII. 


In der Beilage zu No. 294 folgendem Aufſatze: 
ider ſprüch e. 

Herr Dr. Sauer ſagt in No. 287 unſ. Ztg.: „Na⸗ 
türlich kann von einer Identificttung des heil. Modes 
mit der Perſon Chriſti, ſelbſt wenn jener unzweifelhaft 
echt wäre, oder von einer Anbetung dieſer Reliquie 
gar keine Rede ſein, zumal wir Katholiken keine Art 
von Reliquien anbeten.“ Damit ſtimmen neuere Nach⸗ 
richten (vem 4. Dec), die wir vom Mittelrhein 
erhalten, wenig überein; im Gegentheil behaupten ſie 
noch nachträglich aufs Beſtimmteſte, was Herr Dr. 
Sauer in Abrede ſtellt. Man ſchreibt uns nämlich 
von dort: 

daß in den mit Genehmigung des Biſchofs 
Arnoldi gedruckten Gebetbüchlein die Glau⸗ 
bigen mit klaren deutlichen Worten aufgefor⸗ 
dert werden, vor dem heil. Rode „die Kniee 
zu beugen“ und ihn „anzubeten.“ 
Ferner: 
Eine in Trier angekommene Prozeſſion ſang: 
Heilizer Rock, Dir nahen wir; 
Deine Hülf' erflehen wir. 
Ferner: 
In einem von einem Prieſter verfertigten Liede heißt es: 
Ehrwürdigſtes der Alterthümer, 
Dir ſei nächſt dem Allmächtigen 
Unſer Knie zuerſt gebeugt. 
Wenn aber vor dem ſogen. heil. Rode die Knite ges 
beugt werden, wie vor dem Herrn, wenn ſeine Hilfe 
erfleht wird, wenn er nächſt dem Allmächtigen zuerſt 
kommt, fo iſt doch wohl eine Identificirung des Rockes 
mit der Perſon Chriſti nicht abzuleugnen. 


XVIII. 
Ferner in derſelben Beilage S. 2535 folgender Ueber⸗ 
ſchrift zu dem Artikel: Breslau, 12. Dec.: „Un: 
w 5 des Schlefifchen Kirchenblat⸗ 


Ferner der folgenden mit fetter Schriſt bezeichneten 
Stelle deſſelben Aufſatzes: „Dem Schief. Kirchenblatte 
ſcheinen die amtlichen Aktenſtücke nicht zugänglich ge⸗ 
weſen zu ſein; oder wollte es von ihnen 
keine Kenntniß, wenigſtens keine genü⸗ 
gende nehmen?“ 

Ferner der folgenden ebenfalls mit fetter Schrift bes 
zeichneten Stelle deſſelben Auffages: „Aber auch in der 
Exkommunications⸗ Angelegenheit hat das unfehlbare 
Schleſ. Kirchenblatt nicht genau die Akten eingeſehen 
oder einſehen wollen und berichtet Un⸗ 
wahrheit.“ N N 

Endlich dem Schlußſatze deſſelben Artikels: „Jeder 
Unbefangner kann leicht hieraus entnehmen, wie es um 
die Wahrheit desjenigen Theiles der Mittheilung über 
Johannes Ronge ſtehen möge, den das Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt nicht aus amtlichen Quellen ſchöpfen konn tel, 


In lan d. 2 

Berlin, 4. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Staats⸗Secretair und 
Präſidenten des Ober⸗Cenſurgerichts, Wirkl. Geheimen 
Ober⸗Juſtizrath Bode, und den Geheimen Ober⸗Tri⸗ 
bunalsrath Dr. Puchta zu Mitgliedern der Geſetz⸗ 
Commiſſion zu ernennen. = 

Se. Durchlaucht der Fürſt Adolph zu Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen iſt aus Oberſchleſien; der Fürſt 
zu Lynar von Drehna, und der General:Major und 
zweite Commandant von Erfurt, v. Klaß, von Erfurt 
hier angekommen. X 

Berlin, 3. Februar. — Die Luxemburger Zei⸗ 
tung fährt fort, ihr Umſattelungsprinzip geltend zu 
machen, und fie intereſſirt ſich ſogar für Judeneman⸗ 
zipation. Wunderſel ger Geiſt der neuen Zeit — ſelbſt 
Deine tödlichſten Feinde ſuchen Dich zu erheucheln, wenn 
fie irgend etwas durchſetzen wollen. Oder: ſollte die 
Luxemburger Zeitung ſich daran erinnern, daß wir im 
Carneval leben?! Dieſelbe Luxemburger Zeitung erzählt 
auch, wie Herr Villemain in lichten Augenblicken den 
Wunſch geäußert, daß ſeine 3 Töchter in ein geiſtliches 
Erziehungsinſtitut gebracht würden. — Die ſehr eigen⸗ 
thümliche Faſſung im Journal de St. Petersbourg, 
worin gemeldet wird, daß der Kaiſer den Herzog von 
Wütttemberg aus ruſſiſchen Dienſten entlaſſen habe, 
hat hier um fo größeres Auſſehen gemacht, da man 
weiß, daß der Herzog ſeinen Abſchied aus Gründen ge⸗ 
fordert, die ſich nicht gut wieder erzählen laſſen. — 
Geſtern erhielt unſer Dieffendach ein Staͤndchen mit 
Fackelbegleitung. Zur Hrientirung über eine vielbeſprochene 
Klatſchgeſchichte ſei erwähnt, daß jener berühmte Gelehrte, 
trotz directer Bemühungen von Beamten, ſich bis jetzt 
nicht hat entſchließen mögen, für feine Begnadigung 
von dem über ihn rechtskräftig ausgeſprochenen Arreſt 
auch nur die Hand zu bieten. — Die Häuſer von der 
Ecke der Wallſtraße bis zum Mendelsſohnſchen Comp: 
toit ſollen von einem Privatmann aufgekauft fein, um 
dort ein Berliner — Palais⸗Ropal aufzubauen. — In 
der Königſtadt wird nun auch der König Lear aufge⸗ 
führt werden! Alſo ſtatt Beckmann's, Shakſpears Ge: 
nius! — Die Operngeſellſchaft des Kärnthner Theaters 
in Wien wird dieſen Sommer bei uns gaſtiren. — 
Herr Geheimerath Seifart wird, ehe er ſich auf ſeinen 
wichtigen Poſten nach Mexiko begiebt, noch Paris und 
London beſuchen, um dort Vorſtudien zu machen. — 
So eben geht ein Privatbrief aus St. Gallen ein, wo⸗ 
nach dort die ernſteſten Unruhen im Ausbruche ſeien, 
welche ſogar die Fabriken bedrohen. Auch wird hinzu⸗ 
gefügt, eine ſüddeutſche Macht ſtehe im Begriffe, einen 
Cordon gegen die Schweiz zu ziehen. 


Tagesfragen ſind im Augenblick: vor allen natürlich das 
Theater mit ſeinem Repertoir, mit den hoffnungsloſen 
Stücken der Gegenwart und den reichen Erwartungen 
der Zukunft, mit ſeinen Intriguen zwiſchen Sängerinnen 
und Scaufpielerinnen — die Tänzerinnen ſcheinen die 
Saiſon ihrer Wichtigkeit wirklich hinter ſich zu haben; 
man hört wenigſtens nichts von Parteireibungen über 
die Vorzüglichkeit dieſer oder jener Pironette, dieſer oder 
jener entrechats. Die Monomanen des Theaters ſind 
ſeit vorgeſtern Abend in ſelicher Laune, denn ſie kön⸗ 
nen über ein neues Stück ſkandaliſiren. Ich glaube 
faſt, daß dieſen einſinnigen Menſchen ein ſchlechtes 
Stück viel mehr Vergnügen gewährt, als ein gutes, 


ſtige Anſtrengung verlangt, als die Kritik des Schlechten. 
Wenn es nur die Leiter unſerer Theater⸗Angelegenheiten 
recht verſtänden! ich glaube, ſie könnten es binnen Jah⸗ 
resfriſt dahin bringen, daß es zum guten Ton in jeder 
Geſellſchaft gehörte, nur vom Theater zu ſprechen, wie 
wir eine ſolche ſelige Zeit vor 1830 in Berlin hatten. 
Sollten denn für Berlin, die Metropole der Intelligenz, 
die glücklichen Zeiten einer Sonntag und ihrer alten 
Garde, der dreizehn Bühnen⸗Dichter und des Saphir⸗ 
Skandals für immer vorüber fein? Sollten denn hier 
für die Zukunft nur noch ernſthafte Komödie oder ſpaß⸗ 
hafte Tragödien aufgeführt werden? Wir wünſchen 
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reichſten Seiten im Geheimen daran gearbeitet worden, 
den Wunderglauben mit der Vernunft in Streit und 
Kampf zu bringen, als daß man ſich noch wundern 
darf, wie ſich nun die Früchte dieſes Strebens in der 
großen, ungebildeten Maſſe äußern. Den Schutz, den 
ſolches Treiben der Wunderthätigkeit findet, erſcheint in 
derſelben Weiſe berechtigt, wie etwa das Verlangen der 


| frangöfifchen Geiſtlichkeit nach freiem Unterricht, d. h. 


nach Befreiung von jeder Staats⸗Controle. 

(Köln. 3.) Das mündliche Criminalverfahren, wel⸗ 
ches jetzt dei uns für geringe Vergehen eingetreten iſt, 
beſriedigt unſere Juriſten eben ſo wenig, wie die öffent⸗ 
liche Meinung. Das Schlußverhör allein iſt mündlich 


und der Angeklagte ſteht ſeinen Richtern gegenüber, die 


nach Vortrag der Verhöre ihn zu befragen haben, ob 
er noch etwas zu ſeiner Vertheidigung ſagen will. 
Oeffentlichkeit iſt dagegen gänzlich gusgeſchloſſen. Der 
Angeklagte kann nur ſeinen Vertheidiger zur Seite ha⸗ 


ben, und Zeugen allein werden zugelaſſen. Es iſt ohne 


Widerrede gewiß ein Fortſchritt darin zu erkennen, oder 


doch der Anfang eines Fortſchritts, das ſchriftliche Ver⸗ 


fahren aufzugeben, die Schreiberei abzukürzen und den 
Richtern ſelbſt denjenigen vorzuſtellen, den ſie verurthei⸗ 
len, aber es iſt eben ſo gewiß, daß dies in ſehr vielen 
Fällen nicht genügt, und keinesweges die richtige Aus⸗ 


gleichung iſt, welche man zwiſchen den verſchiedenen 
Rechtsverfahren in unſerem Staate zu finden fucht, 
Alles muß unſeres Erachtens daran ſcheitern, wenn man 


bloß eine gewiſſe Mündlichkeit will, das Prinzip der 
denn gerade in der 


Oeffentlichkeit aber ausſchließt; 
Oeffentlichkeit liegt die große Stärke des lebendigen 
Rechts, Jedermann ſoll ſich überzeugen können, in wel⸗ 
cher Weiſe das Recht gepflegt wird. 
Gefühl der Sicherheit für das Volk, die Stärkung des 


Rechtsbewußtſeins deſſelben und die Hochachtung vor 


der Juſtiz. 


Die Köln. Ztg. vom 1. Febr. enthält ein Erkennt⸗ 
T Berlin, 3. Februar. — Die großen Berliner niß des Ober⸗Cenſurgerichts, wonach ihr für einen in 


der Handſchrift vorgelegten, in die gedachte Zeitung ein⸗ 
zurückenden Aufſatz des Prof, v. Sybel: „E. M. Arndt 
über die rheiniſchen ritterbürtigen Autonomen“, die Druck⸗ 
erlaubniß ertheilt wird, da derſelbe nach Form und In⸗ 
halt gegen keine Beſtimmung der Cenſurinſtruction vom 


31. Januar 1843 verſtößt, insbeſondere weder Verun⸗ 


glimpfungen beſtimmter Perſonen enthält, noch auch 
den Verdacht erregt, daß er dahin abziele, Zwieſpalt zwi⸗ 


ſchen den im Lande vorhandenen Ständen zu fäen, der 
Verſaſſer vielmehr feinen Stoff durchweg in ruhiger, 
gemeſſener und objectiv gehaltener Weiſe behandelt hat. 


Der Artikel folgt S. 3 derſelben Ztg. 


Ueber den „Hirtenbrief des Biſchofs von Trier“ ſagt 
weil allerdings der Nachweis des Guten viel mehr gei⸗ die Weſ. Zt.: Dieſes von dem Biſchof Arnoldi unter: 
zeichnete, am Tage der Erſcheinung des Herrn erlaſſene 
Actenſtück, welches ſchon durch die verſöhnliche, maßvolle 


Sprache, worin es im Eingange der Entrüftung und 
des Widerſtandes gedenkt, welchen der mit dem Rock 
getriebene Mißbrauch der Reliquienverehrung in ganz 
Deutſchland innerhalb beider Confeſſionen hervorgeru⸗ 
ſen, auffallen mußte, iſt noch merkwürdiger in ſeinen 
Schlupfägen, Der Ruf nach Vereinigung im Munde 
des Mannes, von dem die unheilvolle Satzung ausge⸗ 
gangen iſt, welche die letzte Zwietracht im Vaterlande 
entzündet hat, mag mehr eine politiſche Eingebung, als 
die des chriſtlichen Geiſtes der Liebe fein. Sei immer⸗ 


den Berlinern die ſeligen Tage ihres Theaters zurück; hin die Klage um den religiöſen Zwieſpalt in unſerm 


denn ſie verdienen ein ſolches Glück, und gehen zur Volke auch auf jener Seite aufrichtig gefühlt, 


der 


zweiten Tagesfrage über, d. h. zur Eis⸗Rutſchpartie im Wunſch nach Wiedervereinigung aber iſt fo lange nur 


belle vue-Gatten. 
in der Geſellſchaft mitſprechen zu können. 
darauf gefahren iſt, gehört natürlich zu den Auserwähl⸗ 
ten. Das Vergnügen fol ruſſiſch fein; auch nicht ohne 
Gefahr für die Geſundheit der Gliedmaßen; Verren⸗ 
kungen und Brüche der Extremitäten ſind dabei in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. Aber muß eine ſolche Gefahr nicht den 
Muth im Frieden reizen, die noblen Paſſionen in Bez 


wegung ſetzen? Man ſoll ſeibſt Damen, natürlich un⸗ 


zu den Löwinnen unſerer Stadt. — 
Er betreibt die 


0 


glücklichen Rutſch 
Die dritte Tages 
Poſtſchreiber, jetzige Wunderdoktor L. E 
Wunderkuren, wie man ſagt, auf Grund des hombo⸗ 
patiſchen Heilverfahreng, in Gemeinſchaſt mehrerer Aſſi⸗ 
ſtenten. Täglich iſt die Wehnung deſſelben vom frähe⸗ 
ſten Morgen an von Hunderten wundergläubiger Men⸗ 
ſchen umringt. Es fprich: ſich hierin wirklich ein Zeichen 


ter Leitung und Obhut ihrer Ritter, ſich den Gefahren 
aller Art bloß ſetzen ſehen; fie erheben ſich durch einen | 


Man muß fie gefehen haben, um ein felbftfüchtiger, als in dem Gegner allein der Unbe⸗ 
Wer aber rechtigte, von Irrthum Geblendete erblickt wird. 


Die⸗ 
‚fer Auffaſſung wendet ſich, um mit des Biſchofs eige⸗ 
nen Worten zu reden, „unſer innigſtes Mitleid“ zu. 
Auch der Biſchof hat, „von Jugend auf mit allerlei 


ſchändlichen Vorurtheilen gegen die proteftantifche Kirche 


genährt, von den erhabenen Grundlehren derſelben 
gar wunderliche und verkehrte Anſichten“, davon ift feine 
Darſtellung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes des Proteſtan⸗ 
tismus Beweis genug. 
In der Elberfelder Zeitung leſen wir folgendes 
Schreiben: Von der Spree, 24. Jan. — In un⸗ 
ſerer vielbewegten Zeit, die von allen Seiten unter die 
Waffen des Geiſtes ruft, die die Vergangenheit vor 


den Richterſtuhl des Gedankens fordert und ernſte Fra⸗ 


gen an die Zukunft richtet, tauchen aus ber. bewegten 
Fluth zuletzt immer die Prinzipien, als die Lichttropfen 
der unklaren, unverſtandenen Strömungen auf, in de⸗ 


ren beſonnener Prüfung die Leidenſchaft ſich zun Ruhe 


* 


Hierin liegt das 


flaſſen, die öffentliche 
lehren: „Ob ein proteftantifcher 


3 


der Zeit aus. Es iſt emſig genug von den einfluß⸗ ſtimmt. Eine Frage dieſer Art iſt es, welche aus der 


Verwirrung der Sprachen auf den reinen Gedanken des 
Prinzips zurückzuführen wir uns getrieben fühlen. Bei 
den zabllofen Angriffen, welche die proteſtantiſche Kirche 
faft ohne Ausnahme in jedem Orte, auch im kleinſten 
Dorfe, wo beide Confeſſionen kirchlich beſtehen „von der 
ultramontanen Partei zu erdulden hat, dermaßen, daß 
allenthalben die proteſtantiſchen Gemeinden wie die Sp⸗ 
noden nach Gerechtigkeit und Gleichſtellung ſchreien, rich⸗ 
tet ſich aus dem Getümmel des Streites und der Dis⸗ 
euffion der Blick nach der Quelle dieſer Uebel. — Die 
Frage nach der eigentlichen Urſache aller angedeuteten 
Uebel wird gemeinſam durch die ſchnelle Antwort: die 
Ultramontanen ſind an allem Schuld! für erledigt ge⸗ 
halten. Allein ſie iſt damit keinesweges gelöſt, ſondern 
nur die zweite Frage hervorgerufen: Was hat den Ul⸗ 
tramontanen dieſe Macht und Freiheit im Lande gege⸗ 
ben? Hier lautet bie Antwort; das Concordat und 
der Stein des Unftoßes iM vielleich damit gefunden, 
Das Concordat! Wie ſind wir dazu gekommen? Ant⸗ 
wort: Der König hat es mit dem Papſte abgeſchloſ⸗ 
ſen. Hier ſind wir bei unſerm Gegenſtande angekom⸗ 
men. Um aber dem Irrthum vorzubeugen, als wollten wir 
die Kritik eines einzelnen gegebenen Falles unternehmen, ſtel⸗ 
len wir uns gleich auf die Höhe des Gedankens, und 
prüfen den Abſchluß eines Concordats zwiſchen dem 
Papfte und einem proteſtantiſchen Fürften, ſeiner for⸗ 
malen Allgemeinheit nach. Der Papſt handelt in ei⸗ 
nem ſolchen Falle nicht als Souverain des Kirchen⸗ 
ſtaates? wie es z. B. beim Abſchluß eines Handelstrac⸗ 
tats der Fall ſein würde, ſondern als Haupt der Kirche, 
und ein Concordat mit ihm iſt ein mit der römiſchen 
Kirche ſelbſt abgeſchloſſener Vertrag. In welcher Ei⸗ 
genſchaft nun handelt der andere Contrahent, der pro⸗ 
teſtantiſche Fürſt? Die Antwort hierauf zerfällt offenbar 
in zwei Theile. In allen Beziehungen, welche den 
Fürſten als weltlichen Souverain betreffen, als da find: 
die Duldung der Katholiken und ihres Gottesdienſtes 
in feinen Staaten dis zur Patität, fein Ja oder ſein 
Veto bei Beſetzung der höheren Kirchenſtellen, das Ver⸗ 
hältniß des Staats zu den Kirchengütern, deren Ver⸗ 
waltung und Beaufſichtigung, und was der weltlichen 
und politiſchen Externa mehr find, Alles dies hängt of⸗ 
fenbar gänzlich und allein von feiner fürſtlichen Macht⸗ 
vollkommenheit ab, und er braucht Niemandes Rath 
und Eimilligung dabei einzuholen, wenn nicht etwa in 
conſtitutionellen Staaten die von der Verfaſſung dazu 
berufenen Staatskörper. Aber dies Alles trifft nur die 
unwichtigere Hälfte der Frage. Das Concordat iſt kei⸗ 
neswegs nur ein Vertrag zwiſchen einer Kirche und ei⸗ 
nem Staate; es iſt auch ein Vertrag zwiſchen einer 
Kirche und einer andern Kirche! Die proteſtantiſche 
Kirche iſt weſentlich bei einem Concordat und deſſen 
Folgen betheiligt! Wie ſteht nun, und hier treffen wir 
den Kern unſerer Frage, wie ſteht der proteſtantiſche 
Fürſt zu dieſem Theile des Vertrags? Kann und darf 
er auch hier aus abſoluter Machtvollkommenheit hans 
deln und die in der Sache liegende Verantwortlichkeit 
auf ſeine eigene Perſon nehmen, oder hat er nicht viel⸗ 
mehr vorher ſeine Kirche darüber zu hören? Man wird 
vielleicht einwenden, der proteſtantiſche Fürft ſei jedes⸗ 
mal auch oberſter Biſchof feiner Kirche. Aber damit 
wird uns gerade der Gegengrund in die Hand gelegt, 
und wir fragen: wo hat die proteſtantiſche Kirche ihrem 
oberſten Biſchofe dieſe ſouveraine Gewalt ertheilt? eine 
Gewalt, die offenbar ein Concordat zu einem Vertrage 
zwiſchen einem Papſte und einem andern Papſte ma⸗ 
chen würde! Wir ſehen voraus, welchen Einwurf man 
uns hier entgegenſtellen wird. Das hiſtoriſche Recht! 
hören wir rufen, usus est Tyrannus! Es iſt immer 
ſo geſchehen! Aber wenn wir uns damit beruhigen könn⸗ 
ten, würden wir uns nicht an die Oeffentlichkeit um 
Belehrung gewandt haben. Wir fragen nicht, was ge⸗ 
ſchehen, noch wie es geschehen, ſondern wir fragen, wie 
es hätte geſchehen ſollen? — Die Aufgabe unſerer 
Zeit iſt ja gerade die, das hiſtoriſche Recht von dem his 
ſtoriſchen Unrecht zu unterſcheiden und auf dem geſeb⸗ 
lichen Wege der Prüfung und Sichtung dahin zu ſtre⸗ 
ben, das erkannte Unrecht in das erkannte Recht auf⸗ 
zulöfen und überzuführen. Auch ein Jahrhunderte lan⸗ 
ges Beſtehen heiligt und rechtfertigt kein Unrecht; an 
dem Tage wo das Unrecht als ſolches erkannt und ers 
wieſen iſt, wird der Wendepunkt feiner Geſchichte eins 
treten. Auch der Einwendung, daß kein Fürſt den Ab⸗ 
ſchluß eines Concordats ohne Zußlehung einſichtsvoller 
Rathgeber vollziehen werde, müffen wir zuvorkommen. 
Einmal wäre dieſe Conſultation eine freiwillige, die alſo 
auch unterbleiben könnte, und dann ſind „einzelne Rath⸗ 
geber“ nicht „die Kirche.“ (Auf die „einzelnen Rath⸗ 
geber“ fällt nicht felten ein großer Schatten!) Wir ſtel⸗ 
len uns bei unſerer Frage auf den chriftlichen Stande 
punkt und begehren ihre Beantwortung nicht vom his 
ſtoriſchen, ſondern vom abſoluten Recht, aus dem chriſt⸗ 
lichen Bewußtſein, aus dem innerſten Weſen der pro⸗ 
1 Kirche heraus. Möchte daher recht bald, 
dies iſt unſere Bitte, ein kundiger Theologe ſich herbel⸗ 
Meinung über die Frage iu be⸗ 
Fürſt bei Abſchluß eis 
Kirche die Verpflich⸗ 
Landeskirche vorher über 


nes Concordats mit der roͤmiſchen 
tung habe, ſeine proteſtantiſche 


15 Detbeiigung dabei zu befragen 
ei Antegung dieſes Gegenſtandes nicht 


— 
m 
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Wir befürchten gleichem Maße, ganze Aktenſtöße werden vollgeſchrieben 
„in den Arg⸗ die Behörden dadurch von wichtigern Sachen adgezogen 


wohn zu kommen, die Rechte und Prärogative der Für⸗ und am Jahresſchluß ſtellt ſich dann heraus, daß die er⸗ 


ſten in Frage ſtellen 

eifrig auch gewiſſe zu 
ſichre, verbrauchte 
mus iſt kei 


Gauen i mehr, daß nur das Anſtreben des chriſtlichen 


mächtig. ung et Fürſten und Völker weiſe mache, 
U * 
5 “edam, 2. Februar. (Voſſ. 3.) Außer der zahl: 
Abſendalerzeichneten Adreſſe an Johannes Ronge, deren 
Bi ung noch durch die Herftchung des Geſchenks an 
chern aufgehalten wird, hat auch eine einfache An⸗ 
u genügt, um eine lebhafte Theilnahme an der 
eng der apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde 
ſchneidemühl für ihre kirchlichen Bedürfniſſe zu ges 
winnen. Gleich Anfangs find 50 Thlr. abgeſendet 
und die ſtets noch mit namhaften Unterzeichnungen ſich 
dermehrenden Beiträge laſſen bedeutende Gaben der 
eiſtlichen Liebe erwarten. Von Seiten der Stadt: 
verordneten Verſammlung und des Magiſtrats find und 
werden dieſe Beiträge mit zwei von ausgezeichneten 
unnern abgefaßten Beglückwünſchungs⸗Schreiben nach 
neidemühl abgehen, um die materielle Hülſe noch 
nech geiſtige Sympathien zu erhöhen. 
„Stettin, 27. Januar. (Aach. 3.) Ein wichtiger 
Schritt zur Entwickelung der Oeffentlichkeit war die 
königl. Kadinets⸗Ordre vom April v. J., aber wie wenig 
wird ihr entſprochen, denn die bei uns erfolgenden Be⸗ 
zuntmachungen verdienen den Namen Oeffentlichkeit 
durchaus nicht, ſie laſſen uns das innere Getriebe der 
batten und Verhandlungen nicht erkennen, in der 
gel heißt es: Dies wurde vorgelegt und die Ver⸗ 
lammung erklärte ſich damit einverſtanden, oder es wird 
dime Kommilfion zur näheren Unterſuchung ernannt. 
Ader Gründe werden nicht angegeben, weshalb dies oder 
lenes geſchieht. Dem allgemeinen Verlangen der Ge⸗ 
genwart nach Oeffentlichkeit in ihren wichtigen Ange⸗ 
legenheiten, um ſo bei den Bürgern ein größeres In⸗ 
tereſſe für ſtädtiſche Angelegenheiten zu erwecken, wird 
waprlich nicht entſprochen; der Geiſt, der das Ganze 
belebt, iſt ein matter, hinfälliger, nicht ein thatkräftiger 
und energiſch auftretender, det kein neues Leben zu ent⸗ 
zünden vermag, weil in ihm ſelbſt keine Flamme der 
Begeiſterung lodert; ſie iſt aber nothwendig, ſoll für 
uns ein neuer Tag der Entwickelung unſrer innern Ein⸗ 
richtungen beginnen, ſoll der Roſt verjährter Zeiten 
ſallen. 

Von der Warthe, 30. Januar. (Sp. 3.) Aus 
ſicherer Quelle kann ich Ihnen melden, daß die apoſto⸗ 
liſch⸗katholiſche Gemeinde, an deren Spitze der edle J. 
Czerski ſteht, den erfreulichſten Fortgang hat. Derſelbe 
erfreut ſich fortdauernd der Achtung der ehrenwertheſten 
Männer in und bei Schneidemühl. Zwar wenden die 
Gegner Alles an, um den Geiſt des Volkes ſeiner Ge⸗ 
gend ſich dienſtbar zu machen, aber vergebens. Mit 
großem Eifer werden Sendſchreiben, Beleuchtungen, 

iderlegungen im ultramontanen Geiſte umfonft ver⸗ 
theilt, auch werden dergleichen Dinge von der Kanzel 
dem Volke vorgeleſen, aber es fruchtet nichts. Die 
Katholiken kommen des Nachts in großer Zahl zuſam⸗ 
men, um bei dem Bibel⸗Leſen von den Geiſtlichen, vor 
welchen ſie ſich noch immer fürchten, nicht ertappt zu 
werden. Die neue Gemeinde hat ſich bereits ſo vergrö⸗ 
Bert, daß das Privatlokal bei weitem nicht mehr alle 
Teilnehmer faſſen kann; doch werden hoffentlich bald 
die Mittel ſich ſo ſteigern, daß ein eigener Tempel für 
fie erſteht, denn es fehlt nicht an Beiträgen aus allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes, welche an Czerski ein⸗ 
geſendet werden. Auch iſt er ſelbſt von den Bauern 
benachbarter Dörfer und Städte bereits zum Prediger 
aufgefordert, 

2 ck. (Königsb. 3.) Am 28. Januar hat eine 
Frau vom Lande, welche in die Stadt gekommen war, 
um ben Landrath zu fprechen, vor der Wohnung deſſel⸗ 
ben ihren Geiſt aufgegeben. Die ärmern Familien auf 
dem Lande ſollen übrigens von naturgemäßer geſunder 
Nahrung ſchon jetzt beinahe ganz entblößt fein; Brot 
fo zu den Leckerbiſſen gehören und gebrühtes Roggen⸗ 
mehl mit wenigen Kartoffeln die gewöhnliche Sättigung 
ſein. Auch die Sterblichkeit hat bedeutend zugenommen. 
Mögen die Behörden doch ja nichts verſäumen, mögen 
ſie ſich erinnern, welche Folgen die zögernden Maßregeln 


Parteien dafür ſtreiten, iſt eine un⸗ 
Stütze der Throne. Der Abſolutis⸗ 


bei der Brotnoth im Jahre 1827 hervorgerufen haben. des ob 


| 


wollen. Der Abſolutismus, fo höhte Steuerſumme bloß auf dem Papier geftan: 


den habe. — Die kaiſerlich ruſſiſche Kommiſſion, 
welche die in Preußen befindlichen Verfertiger ruſſiſcher 


Me chriſtliche Idee. Fürſt und Volk begrei⸗ Kaſſenſcheine ermitteln ſollte, hat uns wieder verlaſſen, 


dem Vernehmen nach ohne weſentlichen Erfolg. Die 
landesübliche Strafe für derartige Verbrechen beſteht in 


Rußland in der Knute und ledenslänglicher Zwangsarbeit 


in den ſibiriſchen Bergwerken. Im vorliegenden Falle 
ſollte jedoch bei Ablegung freiwilliger und umfaſſender 
Geſtändniſſe die Knute und Straſarbeit erlaſſen werden 
und es bei der bloßen Translocation nach Sibi⸗ 
rien bewenden. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, 31. Januar. — Auch hier ha⸗ 
ben natürlich die mit ſo großer Beſtimmtheit vorgetra⸗ 
genen Gerüchte, die aus Berlin hierher kamen, ein um 
ſo größeres Aufſehen erregt, da man gleichzeitig die 
Nachricht erhielt, daß der preußiſche Geſandte mit dem 
Fürſten von Metternich häufig Conferenzen hatte und 
man geneigt war, jenen Conferenzen das bekannte, in⸗ 
tereſſante Thema unterzuſchieben. Wir erfahren nun 
aber aus einer durchaus zuverläſſigen Quelle, daß jene 


ſogenannten Conferenzen ſich auf Unterhaltungen ber ſtellen bezweckt. Für die 


ſchrͤnken, welche ganz andere Gegenſtände behandeln, 

und daß an eine Modification der preußiſchen 17 | 
Politik nicht zu denken ſei: ſo daß Alles, was vor⸗ 

gebracht worden, in das Gebiet der Fabel ge⸗ 

hört. — Für die Beſprechung konfeſſioneller Fragen 

durch die Preſſe ſteht eine Veränderung der bisherigen 

Praxis bevor. — Aus Regensburg erfährt man, daß 

Herr Diepenbrock ſich noch nicht entſchloſſen habe, ob 

er die ihm zugedachte Stellung in Breslau annehmen 
wolle. — Der Hirtenbrief des Biſchofs von Tier hat 

ſeiner oft ganz rückſichtsloſen Sprache wegen hier einen 

ſehr ſchlimmen Eindruck gemacht und ein berühmter 

Belehrter iſt damit beſchäſtigt, feine Paraphraſe zu ſchrei⸗ 
ben. — Da jetzt Herr Johannes Witt genannt von 

Dörting in Schleſien eine Rolle fpielt, fo ſei doch an 

den Zten Theil der Memoiren des Satan erinnert, wel⸗ 

chen oben genannter Herr herausgegeben hat. Man 

unterhalt ſich hier von einem irgendwo eingereichten 

Promemoria, worin auseinandergeſſtzt iſt, wie die kirch⸗ 

liche Bewegung heut zu Tage, namentlich die in Schle⸗ 

ſien ſammt und ſonders verkappte Demagogie ſei! Die 

Demagogen haͤtten ſich lediglich deshalb auf die Kirche 

geworfen, um den Staat zu Grunde zu richten; es 

handle ſich nun um eine Abzweigung des Carbonaris⸗ 

mus. 


5 Frankfurt a. M., 31. Januar. — Der Wieder: 
abdruck von Ronges Wort an die Römlinge in Deutſch⸗ 
land ꝛc. gab neuerdings zu Manifeſtationen Anlaß, 
welche die regen Mitgefühle außer Zweifel ſetzen, die 
man in unſerer Stadt und Umgegend für die Sache 
hegt, welcher der heldenmüthige Mann ſich gewidmet 
hat. Die Beilagen des Journals erſcheinen am ſpäten 
Abende; am nächſtfolgenden Morgen aber war die Frage 
nach dem Blatt, worin der Abdruck enthalten, fo be⸗ 
langreich, daß eine noch in der vorhergehenden Nacht 
veranſtaltete Auflage von 6000 Exemplaren nicht hin⸗ 
reichte, dieſelbe zu befriedigen. Die Gegner der von 
Ronge beabſichtigten Emancipation der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche raſten indeß auch ihrer Seits nicht bei 
ihren Beſtrebungen dies rühmliche Vorhaben zu vnre⸗ 
teln. So haden ſich veiſpielsweiſe in vielen Gemein⸗ 
den der Dibceſe Limburg, in deren Umſchreibung bekannt: | 
lich auch unſere Stadt und deren Gebiet mit begriffen | 
ift, die römiſch⸗katholiſchen Pfarrer eine Art Recenfur 
derjenigen Tagblätter angemaßt, die von den ihrer Kirche 
zugethanen Gemeindeglieder gehalten werden, denen in 
Folge davon nur diejenigen Nummern behändigt werden, 
die in kirchlicher Beziehung vollkommen unverfänglichen In⸗ 
halts ſind. Bedeutſamer und bezeichnender für dieſe Beſtre⸗ 
bungen iſt jedoch ein Vorfall, der ſich in einem benachbarten 
Großherzogthum zugetragen, zumal ſich deſſen Regierung, 
iſt auch die Regentenfamilie und der größte Theil der 
Bevölkerung der proteſtantiſchen Kirche zugethan, von | 
jeher fo wenig von konfeſſionellen Rückſichten beftimmen | 
läßt, daß in dem gegenwärtigen Augenblicke der Chef 
erſten Juſtizhofes und der die öffentlichen Unter⸗ 


Auch damals wurden die nothleidenden Diſtrikte von richts⸗ und Bildungs⸗Anſtalten leitende Vorſtand Katho⸗ 


Zollverein 


verwickelt it. — Der frühere dieſſeitige Bevollmächtigte 
bei den zu Kaſſel noch immer nicht zum Abſchluſſe ger 
kommenen Eiſenbahn⸗Unterhandlungen, Schöff Dr, 
Souchay, wird in dieſen Tagen von fliner Reife nach 
England zurückerwartet. Da feines zeitweiligen Erſatz⸗ 
mannes in Kaſſel Bemühungen, den in der Unterhand⸗ 
lung begtiffenen Staatsvettrag zum Abſchluſſe zu brin⸗ 
gen, bisher erfolglos blieben, ſo vermuthet man, Herr 
Souchap werde ihn demnächſt wieder abloſen. Man 
knüpft daran aber um ſo gewiſſer die Hoffnung, daß 
es ihm gelingen werde, den Zweck feiner Miſſion zu ers 
füllen, als der von Kurheſſen erhobene Anſpruch, der 
Hauptbahnhof für die ſüdliche Ausmündung der Eiſen⸗ 
ſtraße ſolle in dem etwa eine halbe Wegſtunde von 
Frankfurt entlegenen kurheſſiſchen Flecken Bockerhein er⸗ 
lichtet werden, vollkommen unſtatthaft nicht nur im 
Sonderintereſſe unſerer Stadt, fondern mit Hinſicht auf 
den eigentlichſten Zweck dieſes Verbindungsweges er⸗ 
ſcheint. — Der Handwerksſtand unſerer Städt pflegt 
den Senat periodiſch mit Bittgeſuchen um fogenannten 
Gewerbsſchutz ſeit deren Anſchließen an den deutſchen 
zu behelligen, dem er größtentheils den Noth⸗ 
ſtand, woran zu leiden er vorgiebt, zuſchreibt. Einige 
durch Zunftmonopole begünſtigte Gewerbe mögen aller⸗ 
dings durch den Anſchluß beeinträhtigt worden fein, da 
bekanntlich das prinzipielle Syſtem des Zollvereins mög⸗ 
lichſt freien Gewerbsbetrieb 15 Bene beffelben herzu⸗ 
anderfeitigen 

die aue dieſem Spftem dem biegen 8 
erwachſen, fpricht die Thatſache, daß ſich auch für dieſen 
Betrieb ein weiterer Kreis, als je zuvor, eröffnet hat. 
So, um nur ein Beiſpiel anzuführen, für unſere Schnei⸗ 
der namentlich, von denen Mehrere ſogar Reiſende in 
entfernte Vereinländer entſenden, ihre Kundſchaft zu er⸗ 
weitern, und nicht ſelten, wie allererſt kürzlich, kommen 
dieſe mit Beſtellungen zurück, deren Geldbetrag für ein⸗ 
zelne Meiſter ſich auf Summen von 10 — 15000 Fl. 
belaufen. 


Dresden. (A. Pr. 3.) Glaubwürdigem Vernehmen 
nach, darf das bisher zu Leipzig herausgegebene Wochen⸗ 
blatt, die Eiſenbahn, welches im radikalen Sinne 
redigirt wurde und durch leidenſchaftliche Erbitterung 
hierin alle übrigen Zeitſchriften überbot, nicht weiter 
fortgeſetzt werden. a 


Regensburg, 28. Jannar. (Regensb. 3.) Heute 
Morgen ift eine Deputation des Breslauer Domcapitels, 
beſtehend aus den Domcapitularen Dr. Ritter und 
Elsler, dahier angekommen, um unferm hochwürdigen 
Herrn Domdechant Melchior Diepenbrock in her⸗ 
kömmlicher Weiſe das Ergebniß der auf ihn gefallenen 
Wahl zum Fürſtbiſchofe von Breslau officiell kund zu 
machen. Ob derſelbe die Wahl annehme, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts. 


Oeſter reich. 


Preßburg, 26. Januar. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Geſtern er⸗ 
hielt das hieſige Comitat zwei Intimate der königl. 
ungar. Statthalterei, welche die allerhöchſte Aufforderung 
enthalten, von allen beſtehenden Vereinen die Statuten 
zur Unterbreitung einzuſenden, da das Superinſpections⸗ 
recht dies erheiſcht. Es wird hierin beſonders auf den 
agirenden Schutzverein hingewieſen. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 27, Januar. (Sp. 3.) Der 
Kaiſer iſt ſeit einigen Tagen von einer leichten Unpäß⸗ 
lichkeit ergriffen, macht aber deſſenungeachtet täglich 
Spaziergänge in der freien Luft und wird hoffentlich 
bald wiederhergeſtellt fein. — Am 16. d. ſtarb im 
78. Lebensjahre der kaiſ. ruſſiſche General der Infan⸗ 
terie und ehemalige Miniſter der Volksaufklärung, Fürft 
Karl Liewen, auf ſeinem Landgute in der Provinz Kur⸗ 
land. — Am 25. d. M. iſt der, vor Kurzem zum 
Statthalter des transcaucaſiſchen Landſtrichs und zum 
Oberbefehlshaber des dortigen Armeecorps ernannte 
Graf Woronzew hier eingetroffen. Die Milſtät⸗Chefs 
des dortigen Corps, die Generale Gurko, Schwarz und 
Freitag, befinden ſich hier „ſchon feit längeter Zeit 
auf Urlaub. 


* 


Frankreich. 


Paris, 29. Januar. — Die Cabinerstrifis 
iſt der Gegenſtand allgemeinſter Unterhaltung und größ⸗ 
ter Spannung. Guizot hat ſich wirklich entſchloſſen, 
vorerſt noch an der Gewalt zu bleiben; ſeine politiſchen 


Commiſſarien beſucht, auch damals waren höhern Orts liken find, Letzteren nun, erzählt man, wäre von einer 
bedeutende Hilfsmittel angewieſen. Und dennoch kam dem Throne zunächſtſtehenden Perſon, mit Hinweiſung 
es dazu, daß z. B. im Sensburger Kreiſe ein Vater auf die in ſeinem vielumfaſſenden Wirkungskreiſe, nament⸗ 
fein. Kind verkaufen wollte, um aus dem Erlöſe etwas lich bei der Landes univerſität ſich kundgedenden jeſuiti⸗ 
Brot anzuschaffen. — Einen ſehr ungünſtigen Eindruck ſchen Umtriebe, denen er durch Epurationen zu 


at es gemacht, daß gerade in dieſem Jahre eine un⸗ 


gewöhnliche Erhöhung der Klaſſenſteuer vorgenommen 


worden iſt. Dem Vernehmen nach ſoll die Einſchätzung 
{m 9 Regierungs: Bezirk pro 1845 um 50,000 
lr. geſteigert ſein. Derartige Steigerungen haben 
keinen andern Erfolg, als eine vermehrte Beläaͤſtigung 

betreffenden Genfiten durch ſtrengere Execution 
und eine bedeutende Zunahme der Schreidereien. 
Die begründeten Prägravatlonsbeſchwerden ſteigen in 


a 


ſteuern aufgefordert wurde, ziemlich nachdrücklich unter 
den Fuß gegeben worden, aus dieſem Wirkungskreiſe zu 
ſcheiden, nachdem er zu dieſem Auskunftsmittel ſich nicht 
verſtehen zu wollen erklärt hatte. Man iſt um ſo mehr 
geſpannt auf den Ausgang dieſer Sache, da von jener 
Univerfirät bereits ein Lehrer der katholiſchen Theologie 
wegen maßloſen Fanatismus entfernt wurde, ſein Nach⸗ 
folger aber wegen einer derſelben Quelle entſpringenden 
Handlung der Seelſorge in einen ſehr ernſten Prozeß 


Freunde haben ihm dazu gerathen; der erſte Eindruck 
nach dem Votum vom Montag (27. Januar) war ent⸗ 
ſchieden für Demiſſion und Zurückziehen; Sebaſtiani, 
den die Miniſter unmittelbar nach dem Scrutinium con⸗ 
fultirten, meinte, ein Cadinetswechſel ſei unvermeidlich; 
Broglie war derſelben Anſicht; man will wiſſen, die 
Debats hätten am Montag Abend ſchon eine Leichen⸗ 
rede für das Miniſterium vom 29. October unter der 
Preſſe gehabt, in der Nacht ſoll die Weiſung gekom⸗ 
men ſein, den Artikel zurücknehmen zu laſſen. Die 
Sache verhält ſich fo: Nach der Sitzung kamen die 
Miniſter bei Herrn Guizot zuſammen, ſich über einen 
Entſchluß zu verabreden; Duchatel ſtimmte für das 
Bleiben; es wurden hierauf fünfzehn Notabilitäten der 


con ſervativen Partei gerufen; dieſe, mit Fulchiron an 
i ſtellten ſich ein; es wurde Gonfultation gehal⸗ 
ten, wie an einem Krankenbette; unter den fünfzehn 
waren nur fünf für ein Aufgeben des Spiels; zehn 
meinten, es ſei kein überwiegender Grund vorhanden, 
das Feld zu räumen; die Miniſter traten dieſer Anſicht 
bei; Globe und Debats wurden veranlaßt, den Ent: 
ſchluß des Cabinets zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen. Geſtern hat man ausgeſprengt, an dreißig 
conſervative Deputirte von der diſſentirenden Fraction 
ſeien am Morgen dei Guizot geweſen, ihm ihre Stim⸗ 
men für die geheimen Fonds zuzuſagen; ſie ſollen 
geäußert haben, nur in der Pritchard'ſchen Entſchädigungs⸗ 
ſache hätten ſie (um nicht ihrer Popularität verluſtig zu 
gehen) gegen die Miniſter votiren müſſen; zu dem Ge⸗ 
ſetzvorſchlag, die geheimen Fonds betreffend, könne man 
dem Cabinet an 50 Stimmen Majorität verbürgen. 
Ob dieſer unwahrſcheinliche Schritt wirklich ſtattgeſun⸗ 
den, muß dahin geſtellt bleiben. Da übrigens jedes Mi⸗ 
niſterium geheime Fonds braucht, ſo läßt es ſich ganz 
gut denken, daß die Coalition ſie auch dem Feinde, den 
fie früher oder ſpäter doch zu verdrängen hofft, nicht abs 


en werde. 5 
9 * wurden die Bureaus der Deputirtenkammer, 


wie es monatlich geſchieht, neu organiſirt. Bei den 
Wahlen der Präſidenten und Secretaire hatten die Con⸗ 
ſervativen die Majorität in ſieben Bureaus von neun; 
die Oppoſition ſetzte zwei ihrer Mitglieder als Praͤſiden⸗ 
ten durch, nämlich Billault und Dufaure; die ſieben 
Präſidenten von der conſervativen Partei find: Bugeaud, 
Tupinier, Vergnes, Calmon, Sebaſtiani, Salvandy, 
efebvre. 

€ ee id: welchen der Kriegsminiſter dem Mars 
ſchall Bugeaud bewilligt hat, läuft am 20. Febr. ab. 
Der Herzog vom Jelpy wird demnach zwiſchen dem 8, 
und 10. des nächſten Monats ſeine Rückreiſe nach 

ier antreten müſſen. 

Wu verfichert, daß Hr. Guizot mindeſtens 15 Pers 
ſonen das Conſulat in Barcelona und 25 das in 
Alexandria verſprochen hade. (2) 

(L. 3) Ein Brief eines Matineeleven am Bord 
der Victorieuſe, datirt aus dem Tigerfluſſe vom 21, 
September und an das Echo de Nievre gerichtet, 
enthält folgende Nachſchrift: „Man verſichert, daß unſer 
Handelsvertrag mit China bereits unterzeichnet iſt und 
daß, wenn kein Gegenbeſehl kömmt, wir am Anfange 
October nach Frankreich (alfo nicht nach Peking) zus 
rückkehren.“ In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
legte der Handelsminiſter einen Gefegentwurf über die 
Douanen vor. gear war bis 92 ad Nichts 
vorgekommen, was erwähnt zu werden verdiente. 

Gegen ſeine nächſte Umgebung ſoll Graf ‚Mole 
erklärt haben, daß er unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen kein Portefeuille annehmen werde. Die 
Sonne des Glücks ſcheint alſo Thiers, dem ſich auch 
bereits Alles zuwendet; aber mit Thiers in Frankteich 
kömmt auch in England unfehlbar ein Whigminiſterium 
mit Palmerſton ans Ruder und, um dieſem ſeit 1840 
tödtlich gehaßten Gegner auszuweichen, wird man ſich doch 
wohl noch entſchließen müſſen, Guizot im Cabinet zu 
erhalten. Alles hängt übrigens davon ab, was der 
König heute Abend der Deputation der Adreſſe ſagen wird. 

6% Paris, 30. Januar. — Die geſtern um 
11 Uhr abgehaltene Zuſammenkunft der conſervativen 
Deputirten bildet das Tagesgeſpräch. Herr Hartmann 
präſidirte. Gegen 200 Deputirte waren gegenwärtig, 
mehrere andere hatten zuſtimmende Briefe geſendet. 
Marſchall Sebaſtiani, Marſchall Bugeaud, die Herten 
Bignon, de Salvandy, Debelleyme, de 1 Espée, Boiſſp⸗ 
d'Anglas und Las Cafes nebſt dem Präſidenten und 
dem Bureau der Verſammlung wurden von ihr als 
Deputation zu Soult und Guizot abgeſendet, um ſie 
zu bitten, im Amte zu bleiben. Ehe die Verſammlung 
auseinanderging, ernannte ſie noch ein permanentes Co: 
mite von 20 Mitgliedern, um nach Umſtänden ſogleich 
wieder eine neue Verſammlung zuſammenzurufen. Die 
Deputation begab ſich darauf in Soults Hotel. Der 
tapfere Marſchall dankte und bezeugte ſeinen Willen, 
das Amt als Conſeils⸗Präſident zu behaupten, fo. lange 
als die conſervative Partei dies als wohlthätig für das 
Land erachten würde. Die Deputation begab ſich dar⸗ 
auf in das Höôtel des affaires étrangères zu Gui⸗ 
zot und empfing eine ähnliche Antwort. Gegen Abend 
degab ſich die große Deputation der Deputirtenkammer 
und der größte Theil der conſervativen Deputirten in 
die Tuilerien, um dem Könige die Adreſſe zu überrei⸗ 
chen. Der, König nahm um halb 9 Uhr feinen Sig 
ein, umgeben von ſeinen vier Söhnen; zu ſeiner Rech⸗ 
ten ſtanden Soult und Guizot. Nachdem die Adreſſe 
von dem Präſidenten verleſen worden war, antwortete 
der König mit ſichtbarer Rührung. Die heutigen DE- 
bats find durch die geftrige confervative Zuſammenkunft 
wie neu geſtärkt; ſchon riethen fie den Miniſtern, ab: 
zudanken, allein heute nehmen ſie dieſen Rath feierlich 
zurück. Der Globe gratulirt den Conſervativen zu der 
von ihnen bewieſenen Standhaftigkeit und drückt feine 
Hoffnung aus, daß es nunmehr den Feinden der Ruhe 
und Ordnung nicht gelingen werde, ihr Ziel zu errtie⸗ 
chen. Als Antwort auf die von den Oppoſitionsblättern 
gegebenen Stimmliſten veröffentlicht der Globe eint 


.- 264 — 
Liſte derjenigen 205 Deputirten, welche gegen das Mi⸗ 


niſterium geſtimmt haben. Nach dieſer Lifte ſind da⸗ 


von 19 Republikaner, 5 Legitimiſten, welche nach Bel⸗ 


grave: Square gepilgert find, 19 Legitimiſten, welche die 


Pilgerfahrt nicht mitgemacht haben, 85 Deputirte der 


linken Seite, 20 linke Legitimiſten, 33 Anhänger von fanden dabei 
Thiers, 5 Anhänger von Dufaure, 7 Anhänger Molés, gen zu können. 
11 (von dem Globe ſogenannte) Insaisissables, an Maſt und dem 
deren Spitze Dupin ſtehen ſoll. — Unmittelbar nach den Fluthen ihr 


dem Votum vom letzten Montag hat ſich ein Secretair 
der engliſchen Geſandtſchaft nach London begeben. — 
Der Courrier frangais enthält Näheres über die 
Schickſale der Mitarbeiter an dem Blatte „Vorwärts.“ 
Der Courrier ſagt, daß ſich ſeit einigen Jahren meh⸗ 


rere deutſche Schriftſteller nach Paris begeben hätten, 


um der Cenſur überhoben zu ſein. Einige derſelben 
hätten ſich an der Herausgabe eines deutſchen Blattes 


„En avant“ betheiligt, welches Wort fetzt die Parole 
ſogar der deutſchen Fürſten geworden ſei. Dieſes Blatt 


habe eine innige Vereinigung der deutſchen und fran⸗ 


zͤſiſchen Intereſſen vertheidigt, aber mehrere heftige Ur: 


tikel gegen einen großen deutſchen Staat veröffentlicht, wo⸗ 
rauf es auf Betrieb des betreffenden Geſandten in Anklage 


fand verſetzt und der Redacteur en chef zu 300 Fr. 
Buße und 2monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden 


ſei. Das „Vorwärts“ zeigte darauf an, daß es en 


revue erſcheinen würde, allein eine deutſche Regierung 
richtete an den Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eine Note, worin fie verlangte, daß man die betref⸗ 
fenden Schriftſteller aus Paris, ja ſelbſt aus Frankreich 
Auf der Stelle kündigte ihnen die Polizei die 
Alternative an, entweder die deutſche Revue aufzugeben, 
Die Wohlthat dieſer Al⸗ 
ternative iſt nicht einmal Allen zugeſtanden worden; 
Einige taben nur einige Tage Aufſchub erhalten, um 


verweiſe. 


oder Frankreich zu verlaſſen. 


vor der Abreiſe ihre Angelegenheiten ordnen zu können. 


Der Courrier beſchwert ſich über das Verfahren 
Guizot's in dieſer Angelegenheit; er ſagt: zur Zeit Lud⸗ 


wigs XV mußten franzöſiſche Schriftſteller in Holland, 


Preußen und ſogar in Rußland ein Aſyl vor der 
Cenſur ſuchen und fanden es auch; jetzt iſt das conſti⸗ 
tutionelle Frankreich unter Guizot weniger liberal als 


dieſe Staaten unter abſoluten Monarchen. — Die 
ſranzöſiſchen Blätter (auch die Debats) enthalten einen 


Brief aus Berlin, wonach der König von Preußen die: 
ſes Jahr die ſtändiſchen Ausſchüſſe in Berlin verſam⸗ 
um über eine Anleihe von 32 Mil⸗ 
lionen Thalern zum Bau der Rönigsberger Bahn 


meln würde, 


berathen. 


Limoges. (Elbf. 3.) 


gangene Aufruf des bekannten evangeliſchen Paſtors 
N. Rouſſel, womit er ſeine Glaubensgenoſſen benach⸗ 
richtigt, daß in der Umgegend 20 bis 30 katholiſche 
Gemeinden nur auf Zuſendung evangeliſcher Geiſtlichen 
warten, um ihren gewünſchten Uebertritt zum Pro⸗ 
teſtantismus zu vollziehen. Er legt den Evangelischen 
an's Herz, dieſe Ernte nicht verloren gehen und die 
Poſten nicht unbeſetzt zu laſſen, die ſich ihnen antragen; 
denn dringend ſei das Begehren dieſer Gemeinden; aber 
ihr Uebertritt ſei ſo lange eine Unmöglichkeit, als man 
ihnen keine evangeliſche Geiſtlichen gebe; denn fobald 
fie aus der katholiſchen Kirche ausgetreten wären, wür⸗ 
den ſie ohne geiſtliche Hülfe fein, ohne gottesdienftliche 
Feier, ohne Taufe für ihre Kinder, ohne Communion, 
ohne Einſegnung ihrer Ehen, ohne Beſtattung ihrer 
Todten; darum brauchten ſie mehr als bloße Verſamm⸗ 
lungen zum Singen, Leſen und Beten. Bei dieſem 
außerordentlichen Nothſtande wagt der Paſtor Rouſſel 
den Vorſchlag einer außerordentlichen Ordination von 
20 dis 30 unſtudirten Männern nach vorangegangener 
Prüfung, die ſich dem Dienſt dieſer Gemeinden aus 
Liebe zum Herrn widmen würden. Es fehle nur am 
Entſchluß. Denn hier ſeien 20 bis 30 katholiſche 
Gemeinden, welche evangeliſche Geiſtliche degehren; es 
ſeien auch 20 bis 30 Brüder da, welche dieſem Dienſt 
ſich widmen würden; es ſeien gegen 4 evangeliſche Ge: 
ſellſchaften da, welche für den Unterhalt dieſer Diener 
ſorgen würden; ertheile man ihnen die Ordination, fo 
können ſie unverweilt zu ihret Beſtimmung abgehen. 
In der Paſtoral⸗Conferenz in Pons ſprachen ſich denn 
auch die anweſenden Paſtoren einſtimmig dahin aus 
„In dringenden Fällen, wo die gewöhnlichen Mittel 
nicht ausreichen, kann es erlaubt ſein, fromme und tüch⸗ 
tig erfundene Lalen für das geiſtliche Amt zu ordiniren; 
allerdings aber nicht ohne vorangegangene gründliche Prü⸗ 
fung und genaue Erkundigung nach Character und Wandel, 
der apoſtoliſchen Vorſchrift gemäß: „Die Hände lege 
Niemand bald (übereilt) auf.“ 


Großbritannien. 


London, 20. Januar. — In Mancheſter ereignete 
fi) Dienſtag das Unglück, daß eine Lokomotive, kurz 
vor der Zeit, wo ſie einen Zug befördern ſollte, ſprang, 
wobei drei Menſchen, worunter der Ingenieur, ihr Leben 
verloren und vier andere Perſonen ſchwer verwundet 
wurden. — Schreckliche Stürme wütheten Sonntag 
längſt der ganzen engliſchen Küſte. Auf der Höhe von 
Parmouth gingen einige Schiffe unter, von denen ſich 


Eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung bildet der von der Stadt Limoges, im Departe⸗ 
ment Ober⸗Vienne, unterm 4. November v. J. ausge⸗ 


die Mannſchaft großentheils noch zu retten im Stande 
war. Eine Brigg ging im Angeſicht der Küſte mit 
Mann und Maus unter. Ein Rettungsboot mit drei⸗ 
zehn Mann wagte den Kampf mit den Wogen, um die 
Unglücklichen zu retten und ſieben Mann des Boots 
ſelbſt den Tod, ohne jenen Rettung brin⸗ 

Die Mannſchaft hatte ſich an dem 
Thauwerk angeklammert, fand aber in 
Grab, als der Orkan die Maſten brach. 
Auch an der Küſte von Cornwallis ging ein Schiff 
unter, wovon nur ein Matroſe ſo glücklich war, ſich an's 
Land zu retten. — Der Zuftand der öffentlichen Sicher: 
heit in den iriſchen Grafſchaften läßt noch viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Traurige Berichte laufen aus Tipperarp 
nach wie vor ein; Drohbriefe, offene Mordanfälle bei 
hellem Tage, Hauseindrüche Bandenmeife, find die Nach⸗ 
richten, die man täglich dorther vernimmt. In deſſen 
Folge find Truppenverſtärkungen dahin beordert worden, 
indem die Lokalpolizei nicht ſtark genug iſt, um dem 
dortigen Unweſen Einhalt zu thun. ; 

London, 29. Januar. — Der Morning- 
Chronicle enthält ein Schreiben aus Konſtantinopel 
vom 8. Jannar, worin es heißt: Englands Verhältniß 
zur Pforte iſt im Augenblick ein höchſt kitztiches. Sir 
Stratford Canning hat als Ultimatum verlangt, daß 
ſeine Anſprüche befriedigt werden müßten. Doch ſind 
nun 14 Tage vergangen ſeit der Conferenz mit dem 
Divan; worin er dieſe Forderung machte, und noch ſind 
wir nicht weiter als zuvor. Dieſe Anſprüche beſtehen in 
Folgendem: Iſtens in Schulden im Betrag von 150,000 
Pfd., welche der letzte Bey von Tripolis engliſchen Un: 
terthanen ſchuldet, 2tens in der vollſtändigen Erfüllung 
des Handels⸗Vertrags, den Lord Ponſonby vorgeſchlagen 
und abgeſchloſſen hatte. 3 

Dublin, 25. Januar. — In Folge des Vorſchlags 
des Liberators, eine Deputation nach Rom zu ſenden, 
um dem H. Vater den wahren Stand der Dinge vor: 
zuſtellen, war die Wahl auf den Biſchof von Ardagh, 
W. Higgins, gefallen. In einem Schreiben vom 23ften 
Januar lehnt er jedoch die Miſſion in ſefern ab, als 
eine Kommiſſion von mehreren Gliedern zweckmäßiget 
erachtet, um vor dem heil. Stuhl als Zeugen gegen die 
Ungerechtigkeiten aufzutreten, den Irland und die kath. 
Kirche daſelbſt ein Opfer geworden. 

Bei Gelegenheit eines öffentlichen Feſtmahls, bei wel⸗ 
chem O'Connell am vorigen Donnerſtag hier präͤſidirte, 
kam auch die Sprache auf die oberſten Nepräfentanten 
der -englifhen Krone in Irland, welche O'Connell in 
einer kurzen Revue beleuchtete. Den General-Gouver⸗ 
neur von Irland, Lord Heytesburp, malte er wie folgt: 
„Es kann keinen artigeren, freundlicheren Mann geben, 
der mehr verſpricht und weniger hält, als Lord Heptes⸗ 
bury. Und dies iſt ganz natürlich, denn er war lange 
Jahre Geſandter an auswärtigen Höfen. Wißt Ihr 
aber auch, was das iſt, ein Geſandter? Ich will es 
Euch ſagen. Das iſt ein Diplomat, der ausgeſandt iſt, 
um das Ausland mit Lügen über fein Vaterland zu 
unterhalten und unter der Hand die Wahrheit im Aus⸗ 
land auszuſpioniren. Irland iſt für Lord Heptesbury 
ein fremdes Land. Es glaubt daher noch feiner alten 
Gewohnheit als Geſandter folgen zu müſſen.“ 

* Dublin, 27. Januar. — Der agrariſche 
Scandal in der Grafſchaft Roscommon. Das 
Longford Journal, ein Torp⸗Blatt, enthält den fol⸗ 
genden Paragraph, welcher dem aufmerkſamen Beurthei⸗ 
ler hinlänglichen Stoff zur Reflection bietet. „Wir 
hören, daß die Urſache der agrariſchen Frevel in der 
Graſſchaft Roscommon in dem Umſtande liegt, daß die 
Landeigenthümer das Feld nicht unter 9 bis 13 Pfd. 
jährlichen Zins per Acre verpachten wollen. Dieſen Zins 
finden die Landbewohner zu hoch. Wenn der Eigen⸗ 

ümer dennoch darauf beſteht, fo verſammeln ſich in 
einer guten Nacht zwei bis dreihundert mit Spaten und 
Hacken bewaffnete Männer und beginnen einen Rache⸗ 
feldzug gegen einige Acres Wieſenland, welche fie bis 
zum Morgen umgegraben haben.“ Dreizehn Pfund 
Sterling Zins für 1 Acre Land, um Kartoffeln darauf 
zu bauen, für die armſelige Eriftenz einer armen Familie! 
ruft die Morning- Chronicle aus. Dies wird man 
in England kaum glauben können (wo der Acre 3 bis 
5 Psd. jährlichen Zins zahlt). 1 Acre enthalt 4840 
Quadrat Nards und 1 Quad. Yard, 3 Quad. Fuß. 


Niederlande. 


Haag, 29. Januar. — Vor einigen Monaten 
wurde der Inſpektor unſerer modernen Gemälde: Galles 
rie, Hr. K. Koning, in der Abſicht nach Deutſchland 
geſandt, um mehrere der vorzüglichſten Produkte unſe⸗ 
rer modernen Schule in den verſchiedenen Bildergalle⸗ 
rieen dieſes Landes unterzubringen. Hr. Koning hat 
nacheinander die Städte Frankfurt, München, Wien, 
Prag, Dresden und Leipzig beſucht und iſt jetzt, wie 
uns aus Berlin gemeldet wird, im Begriffe, eheſtens 
nach Holland zurückzukehren. Es iſt keinem Zweifel 
unterworfen, daß in Folge dieſer Reiſe die Bilder ur: 
ſerer modernen Schule in den Pinakotheken Deutſch⸗ 
lands bald einen ehrenvollen Platz neben denen unferer _ 
ältern Schule einnehmen werden. 

— — — — . ⏑ꝑæ. ———— 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 


2. Menden, 28. Januar. — 
n 80 der König und JJ. 
chem STUART unfere Stadt mit Ihrer Gegenwart be⸗ 

werden, um der Feierlichkeit der Stiftung des 


ahresgedächtniſſes unſerer Hochſchule beizuwohnen. Am 
ende dieſes T 


Man vernimmt, daß 


nöthigen 


begangen werde. . 0 
wird der Aufzug des Grafen Floris ., mit 


den Neugefchlagenen St. Jakobsrittern, in dem von ihm, Allen in Chur ſich befindenden Ifraeliten hat der 
ahre 1279 veranſtalteten Turnier im Haag fein. kleine Rath die Weiſung ertheilt, den Kanton ſogleich 
geſchichtlich intereffante, nationale Schauſpiel, zu zu verlaffen. 


ieſes 
ix em die Koſtüme eben fo geſchmackvoll als getreu 
eſchafft werden, wird nicht ermangeln, eine Menge Frem⸗ 
der nach dieſer Stadt zu ziehen; zumal da noch viele 
andete Festlichkeiten mit dieſer denkwürdigen Gedächtniß⸗ 
ier verbunden find, 
woll, 26. Januar. — Geſtern hat hier die 
Versammlung der Deputirten aus den verſchiedenen Han⸗ 
delskammern der Provinz, unter dem Vorſitze des Gou⸗ 
verneurs ſtattgehabt. Die Verſammlung hat den Wunſch 
ausgedrückt, die Provinz Oberpſſel möge durch eine 
weigbahn mit der rheiniſchen Eiſenbahn in Verbin⸗ 
dung geſetzt werden. 


Belgien. 
Brüſſel, 30. Januar. — Die zweite Kammer ſetzt 
immer ihre Berathungen über die Miniſterfrage 
fort, indeß glaubt man, daß das Miniſterium den Sieg 
abontragen werde. 
rüſſel, 30. Januar. — Geſtern iſt der Baron 
Alexander von Bülow nach Oſtende abgereiſt, von wo 
Ir ſich über England nach St. Thomas begeben wird. 
Die delgifche Keloniſations-⸗Geſellſchaft bat ihn auf 
Jahre zum Direktor der Kolonie an die Stelle 
des Majors Guillaumot ernannt. Dieſer wird eheſtens 
bier zurückerwartet. Hr. Alex. von Bülow hatte ſchon an 
der erſten Expedition Antheil genommen, kehrte aber im 
vorigen Sommer wieder nach Europa zurück. Die zu⸗ 
rückgekehrten Koloniſten drücken fi) zwar über Hrn. 
v. Bülow, der Conſeilspräſident der Kolonie war, nicht 
fo mißbilligend, wie über den Major Guillaumot aus; 
gewiß iſt es aber, daß er das Zutrauen der Koloniſten 
nicht beſaß. Die Brüſſeler Preſſe, die zum Theil im 
Solde der Geſellſchaft ſteht, wird nun wieder beginnen, 
das Unternehmen der Koloniſation zu preiſen und zwar 
ia der löblichen Abſicht, um die guten, leichtgläu⸗ 
digen deutſchen Aus wanderungsluſtigen zu 
ködern. Es wäre indeſſen zu wünſchen, daß die deut⸗ 
Me Preſſe es ſich angelegen fein ließe, ihre Lands⸗ 
leute zu warnen, damit dieſe wenigſtens abwarten, 
wie ſich die Sachen unter der neuen Verwaltung ge⸗ 
en. 5 
Oſtende, 27. Januar. — Seit 24 Stunden 
Wird das Meer durch einen heſtigen Sturm bewegt. 
Ein gewaltiger Südwestwind treibt die Wellen gegen 
unſere Küſte an. Bisher hatte ſich der Winter ſehr 
arſam mit Stürmen gezeigt, daher wir nicht mehr 
ſeht an ſolches Unwetter gewöhnt waren. Es ſteht zu 
befürchten, daß wir manches Unglück werden zu bekla⸗ 
gen haben. 


Schweiz. 
Bern, 28. Januar. — Der Entwurf der Inſtruk⸗ 


Regierungsrath angenommen hat, lautet in den erſten 
3 Punkten; Die Geſandſchaft iſt angewieſen: 1) Dahin 
zu wirken, daß die Tagſatzung erkläre, die Jeſultenfrage 
ſei Bundesſache. 2) Dahin zu wirken, daß die Tags 
fagung erkläre, der Orden der Geſellſchaft Jeſu ſolle 
dem ‚Gebiete der Eidgenoſſenſchaft entfernt werden. 


ſem nach ſeien ſämmtliche Stände einzuladen, durch ge: 
eignete Geſetze dem Einfalle freiwilliger Schaaren aus 
ihrem Kanten in ein anderes Gebiet vorzubeugen und 


ſolche, jede geſellſchaftliche Ordnung und jeden völkerrecht⸗ 


KK. HH. die Prinzen 


1 


| 


N 


ages werden die Herren Studirenden delt und die neun Theilnehmer nach den Vorſchriften 
avalcade veranſtalten, zu welcher jetzt ſchon die der Gerichtsſazung zu 1 — 2 Monaten Leiſtung und 
ockehrungen getroffen werden, damit fie aufs 9.— 12 Pfd. Buße verurtheilt, wie 
Der Gegenſtand dieſer ſatz und Koſten. 


| tion für die außerordentliche Tagſatzung, wie ihn der maſſe iſt ſelbſt gegen die Theilnehmer de 


| 


aus nehmern zuwege brachte, Theil nehmen, 
3) maſſe war nemlich zur Zeit aufgefordert worden, ſich 
Dahin zu wirken, daß die Tagſatzung erkläre, Freiſchaaren, über die Nichterfüllung der vom Haufe Geymüller ſti⸗ 
welche nicht unter den Befehlen der Kantonal⸗Reglerun⸗ pulirten Verpflichtung zu äußern, unterließ es jedoch, 
gen ſtehen, feien in der Eidgenoſſenſchaft unzuläſſig. Dies eine Antwort zu geben, und weil der Geſellſchaftsvertrag 


lichen Verkehr zerſtötende Handlungen auf angemeſſene 


Weife zu beſtrafen. 


gewinnen dürfte. 
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M 31 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 6. Februar 1845. 


Stuttgart, 30. Janua. — Vor ungefühe 25 
Jahren flüchtete ſich Graf Benedetti, ein italieniſcher 
Patriot, hierher, vor den Verfolgungen, man weiß nicht 
welcher Macht; dieſer iſt geſtern plötzlich in Wahnſinn 
gefallen. 

Freiberg, 31. Januar. — Geſtern Morgen 9 Uhr 

wurde bei Gersdorf hart an der böhmifchen Grenze der 

auch zu Schadener⸗ ‚auf der Bergakademie ſtudirende Louis Graf von D. 

aus Krakau von dem feit Kurzem zur hieſigen Garniſen 

Aus Graubünden berichtet die „Eidgenöffifche Ztg.“: gehörenden Lieutnant von W. im Duell erſchoſſen.— 

Ueber die Veranlaſſung zu dieſem Duell iſt noch nichts 

Beſtimmtes bekannt. 4 

Ein Bürger in Oeſchgen im Feickthal, der zur Vers 
ehligung mit ſeiner Schwägerin die Erlaubniß hiezu vem 
großen Rathe erhalten hatte, wendet ſich wegen der Ver⸗ 
kündigung und Trauung an den dortigen Pfatrer, wel⸗ 

cher abet erklärte, daß, bevor auch noch die kirchliche 
Zuſtimmung erfolgt ſei, die Verheirathung nicht zu 
Stande kommen konne. Es ſcheint, daß der Pfarrer 
in feinem unzeitigen Glaubenseifer ſich hart ausgeſprochen 
haben müffe, denn der Bräutigam, große Koſten bes 
fürchtend und ohne dieſe keinen andern Ausweg er⸗ 
buckend, faßte den traurigen Entſchluß, ſich ſelbſt zu 


Bern. (B. 3.) Das Amtsgericht Bern hat die im 

Wintermonat letzthin vorgefallene bekannte Schneider⸗ 
attague auf das Magazin des franzöſiſchen Kleider⸗ und 
Palitotshändlers beurtheilt. Es hat das Vergehen als 
eine boshafte Beſchädigung fremden Eigenthums behan⸗ 


Die Regierung ſtützte ihren Beſchluß 
auf ein von dem gr. Rath angenommenes Geſetz über 
das Hauſſrweſen, wornach den Juden der Aufenthalt 
im Kanton, „um in dieſem irgend welchen Handel zu 
treiben“, unterſagt, demnach auch keinem Juden ein 
Handelspatent ertheilt werden ſoll. Vergeblich reclamir⸗ 
ten die Juden, das Gefig treffe fie nicht; die Regierung 
behartte auf ihrem Beſchluſſe. Zur nemlichen Zeit, be⸗ 
merkt die genannte Zeitung, da oben Erzähltes geſchah, 
erhielt auch ein franzöſiſcher Iſraelit, der im Kanton 
Graubünden ein Bergwerk beſitzt, die Weiſung, das Land 
zu vetlaſſen. Dieſer aber wandte ſich ſogleich an den 
franz. Geſandten, und dieſer ließ der Regierung in Chur 
fagen, im Fall fie auf ihrem Beſchluſſe beharre, werden 
ſämmtliche Graubündner in Paris dieſe Stadt binnen 
14 Tagen räumen müſſen. Das wirkte und der franz. 
Jude durfte und darf bleiben. 
Amerika. a 
Galveſton, 31. Dechr. — Seit einigen Wochen 
ſind 4 Schiffe von Bremen mit 376 deutſche Auswan⸗ 
derer in Galveſton angekommen. 


Miscellen. 

Berlin, 4. Februar. Geſtern feierte der Ältefte hie⸗ 
ſige, und wohl auch der älteſte aktive aller preußiſchen 
Gymnaſial⸗Lehrer, der Profeſſor und Prorektor am Ber: 
liniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter, Dr. Theodot 
Heinſius, ſein Amtsjubelfeſt. 

Leipzig, 31. Januar (Magd. 3.) Auf die Beſchwerde, 
welche der hieſige Verleger von Ronge's Schrift „An 
die niedere katholiſche Geiſtlichkeit ! wegen deren Beſchlag⸗ 
nahme geführt hat, iſt jetzt eine Miniſterial⸗Verordnung 
erſchienen, welche die Beſchlagnahme beſtätigt. Unterdeß 
find aber zwei neue Abdrücke derſelben Schrift bei From⸗ 
mann in Jena und bei Pirer in Altenburg erſchienen, und 
während die hier gedruckten Exemplare confiscirt find u. 
deren Vertrieb den hieſigen Buchhandlungen bei 20 Thlr. 
unterſagt iſt, ſteht dem öffentlichen Verkaufe der wört⸗ 
lich gleichlautenden im Auslande erſchienenen Exemplare 
wenigſtens bis jetzt kein Hinderniß entgegen. — Hieſtge 
Blätter enthalten jetzt direkte Aufrufe zur Bildung eis 
ner von Rom unabhängigen Deutſch⸗katholiſchen Kirche 
und es ſcheint nur noch an namhaften Perſonen zu feh⸗ 
— die ſich an die Spitze eines ſolchen Unternehmens 

ellen. 7 ö 

Wien, 27. Januar. Die Gepmülller'ſche Konkurs⸗ 
Angelegenheit, die zu ihrer Zeit fo großes Aufſehen machte 
und fo bedeutende Reaktionen in der öſterreichiſchen Finanz: 
welt nach ſich zog, ſteht nunmehr auf dem Punkte, 
abgeſchloſſen zu werden. Der Advokat Reindl hat ſie 
mit großer Umſicht geleiteit und es werden den Gläu⸗ 
bigern ſogar 50 Prozent zurückerſtattet — ein Reſultat, 
welches man in keinem Falle vermuthete. Die Konkurs⸗ 
184 ler 
Staatsanlehens, die ſich in solidum für die Abführung 
der vom Staate bedungenen Raten verantwortlich ge⸗ 


entleiben, was er auch wirklich that, indem er ſich erhaͤngte. 
Paris, 28. Januar. — Die — — 
gone des Sophokles, die Herren Vacquerin und 
Meurice, haben ihr Werk dem Könige von Preußen 
gewidmet; Se. Majeftit haben einem Jeden von ihnen 
durch Hrn. v. Humboldt eine große goldene Medaille 
nebſt einem eigenhändigen Schreiben zugehen laſſen, in 
welchem geſagt it: Daß Se. Majeſtät dieſe Medaille 
ihnen als ein Andenken (Souvenir) zuſtellen, deſſen ein⸗ 
ziger Werth es ſei, fie an ein Land zu erinnern, wo 
man den Verſuch gemacht habe, dem mächtigen und 
unſterblichen Genius Sophokles eine öffentliche Huldi⸗ 
gung darzubringen. 1 


Die Zahl der Reiſenden zwiſchen England und dem 
Continent, nur über die Häfen Boulogne, Havre, Dieppe, 
Calais, Oſtende und Antwerpen, hat im Jahre 1842 
109,432, im J. 1843 126,492 und 1844 183,034 
betragen; fie iſt mithin binnen 3 Jahren faſt um 50 pt. 
gewachſen. 

Paris. Der König hat die Todesſtrafe des jungen 
Schuhmacher Chevrcuil, der feine Geliebte durch eine 
Pech maske erſtickte, in lebenslängliche Zwangsarbeit vers 
wandelt. Es hatten ſich bekanntlich nicht undeutliche 

ergeben, daß Chevrcuil in Folge großen Un⸗ 


Spuren 

glücks und elenden Lebens halb geiſteszerrüttet war. 
London, 27. Januar. — Das Rieſendampf⸗ 

in der Themſe angekommen, wo es am Black wall 


ſchiff „Great Britain“ iſt endlich den 20ſten d. 
Werft eioige Zeit zur Schau liegen wird, ehe es ſeinen 
regelmäßigen Dienſt zwiſchen Liverpool und den Verel⸗ 
nigten Staaten anttitt. Das Schiff iſt ganz von Eiſen, 
führt Maſchinen von 1000 Pferdekraft, eine Archime⸗ 
desſchraube oder Propeller ſtatt Räder und 6 Maſte mit 
dem geeigneten Segelwerk. Für den Schiffkundigen 
mag es intereſſant fein, zu hören, daß, obwohl der un⸗ 
geheure Körper des Schiffes 3500 Tonnen (a 20 Cir.) 
wiegt, der Propeller, der bloß 16“ Diameter und 23% Länge 
hat, nur 3 Tonnen oder 60 Ctr. wiegt und daß er 
zugleich als guter Ballaſt dient, da 
hinterm Kiel angebracht iſt, während ein Paar gewöhnliche 
Räder für dieſes Schiff ein Gewicht von wenigſtens 
200 Tonnen haben bebe, welches dabei noch entge⸗ 
engeſetzt zu Ballaſt als Schaufelgewicht wieten würde. ? 
Das Schiff mißt 327 Fuß de end 52 Fuß in 

Breite. Selbſt im heſtigſten Sturm und Windwechſel 
machte die „Great Britain“ 4% Knoten per Stunde 
und die Maſchinen arbeiteten mit Gleichförmigkeit 12 
Stöße pr. Mm., da fie nicht unter dem Einfluſſe der 
äußeren Wechſelfälle, wie bei Rädern, ſtanden. Nach 
dieſem Triumph des Propeller⸗Spſtems, welches vor 6 
Jahren zum etſtenmal am Schiff Archimedes angewandt 
worden, unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß wir 
der Theilnehmer des Anlehens nicht bündig genug ab: f nach und nach die Radkaſten an den Seiten der Dampf⸗ 
gefaßt war fo glauben jetzt ſelbſt wohlbewanderte Rechts⸗ ſchiffe verſchwinden und dafür die Propeller angebracht 
freunde, daß fie vielleicht nach dem ſtrengen und trockenen ſehen werden. In ſofern iſt dieſe geſtrige Reiſe der 
Buchſtaben des Geſetzes, wenn auch nicht dem natür⸗ „Great Britain“ der Inaugurationstag einer neuen 
lichen Rechtsgefühle gemäß, den bevorſtehenden Prozeß Epoche in den Annalen der Geſammt⸗Dampfſchifffahrt 

(N. K.) zu nennen. S 8010 


er auswendig unterm 


macht hatten, eingeſchritten und will jetzt an dem be: 
deutenden Gewinne, welche jenes Anlehen den Unter⸗ 
Die Konkurs⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 


„Breslau, 5. Febr. — Die meiſten Städte jetzt noch nicht mitgetheilt werden, weil fie noch nicht 


unſeres Vaterlandes, in denen überhaupt öffentliches Le⸗ 
den ſich regt, haben angezeigt, welche Petitionen Magi⸗ 
rat und Stadtverordnete in Gemeinſchaft den einzelnen 


Landtagen zur Bevorwortung zu überreichen geſonnen 


find, Wir wiſſen, daß auch Breslau ſehr wichtige 
Petitionen, die theils auf das materielle Wohl der Stadt 
und Provinz, theils auf die politiſche Fottentwickelung 


* 


detſelben Bezug nehmen, vorbereitet; fie konnten aber bis] der Stadtverordneten angeſetzt wird, noch einige Zeit 
hingehen, ehe die Petitionen der Stadt Breslau dem 
Landtage überreicht werden. Anderer⸗Seits aber iſt zu 
erwägen, daß der Termin, bis zu welchem überhaupt Pe⸗ 
titionen übergeben werden können und dürfen, in 


einmal das Stadium der aus Magiſtratualen und Stadt⸗ 
verordneten zuſammengeſetzten Petitions⸗Commiſſion durch⸗ 
laufen haben. Werden ſie von dieſer gebilligt und an⸗ 
genommen, fo unterliegen fie noch erſt einer befondern | kurzer Zeit bevorſteht, da der Hr. Landtags ⸗Marſchall 
Berathung des Magiſtrats und eben fo der Stadtvers | Adolph Prinz von Hohenlohe öffentlich angezeigt hat, 
ordneten⸗Verſammlung. Es möchte alſo wohl, wenn] daß die nach dem 18. Febr. eingeteichten en 
nicht etwa zu dieſem Behufe eine außerordentliche Sitzung | wen nicht mehr zur Berathung des Landtages kommen koͤn⸗ 


1 


nen. Es läßt ſich nicht erwarten, daß dieſer jedenfalls mit 
weiſer Vorausſicht geftellte Termin auf etwaige Veranlaſſung 
der Stadt Breslau weiter hinausgeſchoben wird; denn 
man kann es nur rechtfertigen, daß, wenn zur Abfaſ⸗ 
fung der Petitionen ein Zeitraum von 2 Jahren — 
nämlich von einem Landtage zum andern — gegeben 
wird, es dem Landtage doch freiftehen muß, zur gründ⸗ 
lichen Prüfung und Berathung derſelben ſich einen Zeit⸗ 
raum von 5—6 Wochen zu ſtellen. Wir erinnern uns 
vom vorigen Landtage, daß eine von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Veiſammlung faſt mit Stimmeneinheit angenom⸗ 
mene Petition für Preßfreiheit dem Landtage nicht 
eingereicht werden konnte, weil ſie vorher noch der noth⸗ 
wendigen Berathung des Magiſtrats unterliegen mußte 
und darüber der Termin der Uebergabe verſtrich. Die⸗ 
ſesmal hegen wir die Ueberzeugung, daß ein ſolcher Fall 
eine Unmöglichkeit iſt. Mehrere Bürger. 


Breslau. Das Offizier⸗Corps des erſten Kui⸗ 
raſſür⸗Regiments (Prinz Friedrich von Preußen, könig⸗ 
liche Hoheit) feierte am 1. Februar das funfzigjährige 
Dienftjubilium Sr. Excellenz des königlichen General: 
Lieutenants von Kurſſel. Der hochverehrte Jubilar 
hatte bei dieſem Regiment von früher Jugend an bis 
zu der Zeit, wo er ein Regiments⸗Commando erhielt, 


geſtanden, hatte mit demſelben den frühern und den 


Krieg von 1813 bis 1815 mitgemacht; gerechte Ver⸗ 
anlaſſung, die Jubelfeier in der Mitte dieſes Regiments 
zu begehen. Das Band berückſichtigend, was unge⸗ 
ſchwächt die Zeitgenoſſen an unſern hochverehrten Jubi⸗ 
lar, dem Pflicht und Recht ſtets unbedingte Nothwen⸗ 
digkeit war, knüpft, hatte das Offizier⸗Corps die aus 
dem Regiment geſchiedenen Kameraden, die noch mit 
dem Jubilar beim Regiment gedient hatten, zu dieſer 
Feier geladen. Wer kommen konnte, kam und freute 
ſich, den Jubilar in alter Kraft wieder zu ſehen und 
mit den ältern und jüngern Kameraden einmal vereint 
zu ſein und die Einladung war wie der Ruf zur Fa⸗ 
milie, denn ſtrenge Pflichterfüllung und kameradſchaftli⸗ 
cher Sinn waren ſtets ungeſtörter Beſitz dieſes Regi⸗ 
ments, ſeinen Gliedern die zweite Heimath. Der Ju⸗ 
bilar wurde am gedachten Tage früh in ſeiner Behau⸗ 
ſung von dem Ofſizier⸗Corps beglückwünſchet und dabei 
eine, in ihrer Deutung und ihrem Gehalt nach werth⸗ 
volle Vaſe überreicht. Der Inhalt eines eigenhändigen 
Schreibens des hochverehrten Chefs des Regimens that 
dem Jubilar und dem, der davon Kunde bekam, fo 
wohl! andere werthgehaltene Beweiſe der Theilnahme 
nicht zu vergeſſen. Die Feſtgeſellſchaft, die Mannſchaft 
dabei durch ihre Wachtmeiſter vertreten, wurde Mittags 
in freundlichen, ſinnig geſchmückten Räumen verſammelt 
und ein inhaltsvoller Geſang nach der Melodie: „Ich 
bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben?“ ꝛc. und ein 
darauf folgender Toaſt für den Jubilar erhöhte die all⸗ 
gemeine Freude, und der Jubilar antwortete auf höchſt 
anſprechende Weiſe, fo daß jedem Mitgliede der Geſell⸗ 
ſchaft, dem ältern und jüngern, die Feier noch weſent⸗ 
lich erhöht ward. Ein früheres Mitglied des Regi⸗ 
ments dankte hierauf dem Offizier⸗Corps, uns alte Ka⸗ 
meraden zu dieſem ſo erhebenden, ſo gemüthlichen Feſte 
geladen zu haben. Bis in den ſpäten Abend blieb die 
Geſellſchaft vereint und Jeder fühlte ſich heimiſch und 
wohl und keiner wollte zuerſt das frohe Beiſammenſein 
ſtören. Dieſe wenigen Worte über ein Feſt, das jedem 
Theilnehmer unvergeßlich bleiben wird, und ſie ſind zu⸗ 
nächſt an die, am Erſcheinen verhinderten Kameraden 
gerichtet, denen in herzlicher Liebe gedacht wurde. | 
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Vormundſchaftliches. Scchelchen angekauft hat, welche kaum die Hälfte eines 
«Breslau, 1. Februar. — In Erwägung, daß Thalers koſten, iſt ſehr zu bedauern und verdient keine 
ſich die Mittel zur Beauſſichtigung und angemeſſenen Nachahmung, ebenſo wenig wie der Ankauf einer Menge 
Erziehung der Pflegebefohlenen, befonders der unvermö⸗ ganz unpaſſender Gegenſtände, wie Lichter, Seifen, Choko⸗ 
genden und auf dem Lande befindlichen, namentlich bei laden, eiſernen Töpfe, Steifröcke u. f. w. Ueberhaupt 
ungenügender Qualification der Vormünder, oft als un⸗ wäre es recht ſehr zu wünſchen, daß das leidige 
zulänglich erwieſen haben, und daß in ſehr vielen Fällen] Lotterieweſen bei Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ver⸗ 
die Mitwirkung der Geiſtlichen, Ortsdor⸗ einen endlich einmal ein Ende nehme. — Zu 
Rände oder Schullehrer bei dieſer Beaufſichtigung Folge an uns gelangter Privatnachrichten find in Ber⸗ 
und Erziehung von erſprießlichen Folgen fein wird, iſt lin die anſehnlichſten Gewinne zugefallen, dem Könige, 
das königliche Pupillen⸗Collegium in Anerkennung der dem Prinzen Karl, dem engliſchen und türkiſchen Ge⸗ 
großen Wichtigkeit des Gegenſtandes darauf bedacht ges ſandten und Frl. v. Hagn. Der König wird jedoch 
weſen, dieſe Mitwirkung zur Verſtändigung der zu Ge⸗ aus ſeinen Gewinnen wiederum eine Lotterie in einem 

bote ſtehenden Mittel in erhöhtem Maße ins Leben zu Hofcercle veranſtalten. 
rufen. Zu dieſem Zwecke hat unſer verehrter Ober⸗ Neben den mehreren hundert Kleinigkeiten find jedoch 
Präſident auf Anſuchen des königl. Pupillen⸗Collegiums, auch anſehnliche Gewinne in dem Muſeum des Herrn 
die Geistlichen, Ortsvorſtände und Schullehrer dahin in⸗NKarſch aufgeſtellt. Wir führen als ſolche an, einen 
ſtruirt, daß es „ Flügel von Hantcke in Berlin, einen teich ornamentirten 
1) ihre Pflicht fei, wie über die ihnen anvertraute Ju: Damentiſch von Zahn in Berlin, eine trefflich gearbei⸗ 
gend im Allgemeinen, ſo insbeſondere auch über die tete Doppelflinte von Schmidt in Güſtrow, mehrere 
ihnen anvertrauten Tuenden, ſelbſt dann, wenn die⸗ Gold⸗ und Silbergeräthe, einen goldbronzenen Kronleuch⸗ 
ſelben bereits ihrer ſpeciellen Aufſicht entwachſen ſind, ter von Köppen in Berlin, Lampen, Stahlwaaren 
mit Sorgfalt zu wachen, und dadurch die Vormün⸗ u. ſ. w., welches Alles geſchmackvoll aufgeſtellt, einen 
der in der Erziehung Minorenner zu unterſtützen;; ſehr erfreulichen Anblick gewährt, ſo daß wohl Niemand 


2) daß es ferner zu ihren Obliegenheiten gehöre, ſich das Local unbefriedigt verlaſſen wird, da ſich zumal eine 
zur Erreichung dieſes Zweckes mit den Vormündern Menge geſchmackvoller kleinerer Gegenſtände vorfindet, 
ins Vernehmen zu ſetzen, und denſelben über die die einer genauern Betrachtung werth find. II“ 
Führung und den Kirchenbeſuch ꝛc. ihrer Pflege:? 
befohlenen auf Befragen, oder nach Ermeſſen auch 5 Cc 
aus eigenem Antriebe Mittheilung zu machen, damit Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
nicht nur etwaigen Uebelſtänden abgeholfen, ſondern Aſien — Siena 
keit gegeben werde, und C 
3) daß es endlich zu ihren Verbindlichkeiten gehöre, den R ät h fe l. 


Vormundſchaftsgerichten nicht nur bei etwaigen Be⸗ 
denken über die gewiſſenhafte Pflichterfüllung der 
Vormünder, ſondern auch bei anderen Vorkommen⸗ 
heiten auf Erfordern, oder eintretenden Falls aus 
eigenem Antriebe die nöthige Auskunft zu ertheilen, 
oder die erforderliche Anzeige zu machen. 7 
Bei Geſchäftsreviſionen der vormundſchaftlichen Be⸗ 
hörden ift der Reviſor angewieſen, ein beſonderes Augen⸗ 
merk darauf zu richten, ob in den Vormundſchafts⸗Acten 
der Etziehung der Tuenden die gehörige Sorgfalt und 
Controlle gewidment, und ob die Mitwirkung der 8 


Es hat zur Kriegeszeit ſich oft ſchon zugetragen, 

Daß mich ein Commandant zur Ungebühr ließ ſchlagen. 
Mich ſchlägt manch Damenherz, kann es des Jüng⸗ 
lings Flehn, 

Von Amors Pfeil verletzt, nicht länger widerſtehn. 
Charade bin ich nicht, — willſt Du in mir ſie haben, 
So gieb als Mittelpunkt mir einen andern Staben. 

5 G. R. r. 


auch den Erziehungsberichten die nöthige Vollſtändig⸗ 3 


lichen, Schullehrer oder Ortsvorſtände in entfprechender 
Weiſe dabei in Anſpruch genommen iſt. 


Aetien Courſe. 


Die Induſtrie⸗Ausſtellung, 
welche Herr Karſch durch Zuſammenſtellung des größten 
Theils der nach Schleſien gefallenen Gewinne in ſeinem 


| = * - 
Der Verkehr in Gifenbahnactien wer eg dg. 
Oderſchleſ, Lit, 4. 4% p. C. 122 Gld. Prior, 103 ½ Br. 
Oberſchl. Lit, B. 4% p. C. 112½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. G. abgeft, 114 Gib, 
114% Br. . 


dito dite dito Priorit. 104 Me 
Rheinische 4% p. C. 95 ½ u. 95 bez. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 
Bere ie „Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 111% u. % bez. u. 


dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 etw. b. 
a Dresd.⸗Görl.) Ne 111 
ez. u. Br. f 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 ½ u. 98 bez. u. Gib. 
Krakau G fa. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½, J u. J½ bez 


Gld 
Wilbelmsdahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C 107 Glb. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 98, — bez. u. Gld. 


Muſeum arrangirt hat, zeigt uns von Neuem, wie falſch 
der Grnndſatz iſt, bei Verloofungen, mögen fie nun von 
Induſtrie⸗- oder von Kunſt⸗Vereinen veranſtaltet 
werden, möglichſt viel, alſo unbedeutende, werthloſe Ge⸗ 
genſtände anzukaufen, um nur recht viel Gewinne zu 
haben, Beſonders ſind die Berliner Induſtriemänner 
vor allen andern bei dem Ankauf derſelben bedacht wor⸗ 
den, denn gar mancher Ladenhüter, der ſicherlich nicht 
auf der Ausſtellung geprangt hat, iſt auf dieſe Weiſe 
noch an ſeinen Mann gekommen. Namentlich legen 
hiervon die verſchiedenen Schnittwaaren Zeugniß ab. 
Daß der Vereinsvorſtand, von Viebahn, Fr. v. Reden 
u. ſ. w. gegen den Inhalt ſeiner eigenen Statuten und 
zwar gegen §. 3, in welchem es ausdrücklich heißt: 
Der geringſte Gewinn wird mindeſtens einen 

Thaler werth ſein: gehandelt und Hunderte von 


J bez. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Gid. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 

Der Betrieb der Steinanfuhr iſt im verfloſſenen Monat ſo bedeutend geweſen, daß : € 
der Betrag der letzten Einzahlung ſchon im Laufe dieſes Monats wieder verausgabt werben |, Heut endete an Lungenlähmung in Neuſtadt 
wird. Die Herren Actionaire der Trebnig⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden daher in O. S. unfer tief betrauerter Vater, der 

ierdurch aufgefordert: die fünfte Einzahlung mit 10 pCt. des gezeichneten Actienbetrages Major a. D. Carl v. Wittenburg, im 
in der Woche vom 24. Februar bis I, März o. in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius 
Khebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter Production der Quittungsbogen, zu leiſten. 

Die Zinſen der Actienbeträge werden bei der ſechſten Einzahlung berechnet werden. 


Militſch, den 3. Februar 


1845. 2 7 x 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 
Berfammlung des landwietbfcbaftl. Vereins von Creuzburg⸗ 


5 5 ofenberg. 
Obſchon in den Verhandlungen 


darauf aufmeckſam zu machen. 
Groß⸗Schweinern den 3, Februar 1848. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer 

Oelsſchen Forſtbeamten Herrn Achilles) Oſtrowo den 
haben wir die Ehre, allen Verwandten und 


des Vereins vom vorigen Jahre der 10. Februar 
als Verſammlungstag beſtimmt iſt, ſo erlaube ich mir doch ergebenft noch einmal „Freitag den ten, 


N bauer, Pauline 9 
jüngſten Tochter Daſein. Tief gebeugt ſtehen wir an ihrem 
Eliſabeth mit dem Herzogl. Braunſchweig⸗ Grabe und bitten um ſtille Theilnahme. 


Die Hinterbliebenen. 


2 N i h 
gelt ven em Bene fe 


Concert 
im König von Ungarn, e 
Im neuen Concertſaale 


7öſten Jahre fein thätiges Leben. € 
"Slögwit den 3. Zehruar 1848. e. Crecierpag Ro. 8 


Rudolph v. Wittenburg, Königl. Land⸗ 8 > 
rah, als Sohn. Abend Concert der Stepermärkiſcen Mufit: 


Todes = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) | 


: Geſellſchaft. 
Emma v. Wittenburg, geb. v. Both, Anfang 61 5 
als Schwiegertochter. fans Ar 8 Saale 5 Sgr. 
— ——— —ꝛ''§— Ser. 


Theater⸗ Repertoire. 5 eute den ten Freru 
8 Donnerſtag den ten: „Othello, der Mohr iſt das 21 . 22 
von Venedig“. Oper in 3 Akten. Muſik 1 blauen Hirſch zu ſehen. Anfang 7 uhr 
; nds. 


von Roſſini. 5 be 
in 5 0 5 1 

„Hanns Jürge oder Knecht, Diener, Herr.“ ee — 

5 in 3 Kbthellungen von Carl v. Holtei. Bekanntmach un 9. 


Die mit einem jährlichen Gehalte von 
5 100 Rthlr., freier Wohnung und einem Holy 
Berichtigung. deputat verſehene dritte Lehrer⸗Stelle an der 

In der Anzeige der Frau Kaufm. Stenzelſ hieſigen evangeliſchen Elementarſchule, wird 
in der geſtrigen Zeitung ſoll es heißen: durch mit Iſten April c. erledigt. Geeignete Leh⸗ 
den Rath ſachverſtändiger Freunde unterſtützt. rer 8 15 ellurgs⸗Geſuche mit Zeuge 
niffen im Laufe i 

e auf ben 15 ffi Monats Februar c. bei 


A : ebruar, uns einreichen. 
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe e Glatß den 25. Januar 1845, 


Gebel. 


eb. Do menz „ihr irdiſches 


2. Februar 1845, 


Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. en Adler (Urban) in Neiſſe we ie: ; 
Schmarſe den 1, Te 2 — e jenigen in 4 ihre Thelnahn DE ee 
PER 7 x einem zu Neiffe zu ſtiftenden k N yppologiſches. 
a Trug nr Heute Nacht ſtarb am Schlagſtuß unſer Verein bereits erklärt haben oder 1 pe Der in England 1 Vollbluthengſt, 6 
Eliſabeth Geide, } Verlobte. nig geliebter Sohn und Bruder, der Hand⸗ Beitrritt geneigt find, Zoll groß, von brauner Farbe, Colonel-Peel, 


Robert Achilles, lungsd 

Todes Anzeige. Meldung, allen 

Nach vieljährigen, namenloſen Leiden endete Bekannten an 
heute unfere Tochter, Gattin, Mutter, Schweſter 

und Schwägerin, die Landgerichtsräthin Neu⸗“ Breslau den 


ener Julius Fechner, in dem Alter 
von 22 Jahren. Dies zeigen, ſtatt W zur Bearbeitung 


die Hinterbliebenen. R 


Tagesordnung: Wahl einer Commiſſion gezogen 1835, von Mr. Hoffender, vom Bo- 
des Geſelſchafts⸗ Statuts; padil aus der Lady Slipper, deckt im Land⸗ 
en und Berathung über das zu wählende Lokal. —geſtüt zu Leubus, Vollblutſtuten für 1 Frd e, 
Neiſſe den 2. Februar 1845, Halbblutftuten für 2 Ntlr. a 
v. Blaha, Friedenthal. Leubus den 3, Februar 1845, 


Graf v. Neichen bach. Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


theilnehmenden Freun 


2 


4. Februar 1845. 
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j geffenttig. Vorladung. 
Erbnehmer werannten Erben, Erbeserben und 
Jahren 1841 bbs enannter hierſelbſt in den 

1) der ver bis 1844 verſtorbener Perſonen: 

vius, 10. Schneider Eliſaherh Moe: 

5 Seträgt; eren Nachlaß etwa 120 Rthlr. 

aß mderehel. Friederike Dre er, Na 
laß 53 Kthlr. ea 9 pf. > „Nach⸗ 
5 Helene Kühn, Nachlaß 


3) der unvere 
hen 30 Reh r. 
Naceitthfhafterin Eliſabeth Gernath, 
5) der ap eima 60 Rthlr.; 
ner, Heiſtiane verw. Chirurgus Hu b⸗ 
3 Sor. 8 Auſt, Nachlaß etwa 6 Rthlr. 
00 der verwittw. Tiſchler Beate Friedrich, 
77 b achlaß 34 Rthlr.; 
— unverehel. Eleonore Mellin, Toch⸗ 
gi des ehemaligen Kirchſchaffners Mel: 
n zu St. Eliſabeth, Nachlaß etwa 
20 Rthlr.; F 
8) der 


verwittweten Tiſchler Scheibel, 
una Maria gebome Sperlich, Nach⸗ 
laß etwa 300 Rthlr.; 
er verwittw. Schneidergeſell Dorothea 
Sachs, Nachlaß etwa 12 Rtlr. 16 Sgr. 
> 
10) der Sospitanwäfcherin Eliſabeth Fendler, 
1 achlaß etwa 10 Rthlr.; 
des Kapuziner⸗ Fraters Electus Nies let, 
12) Nachlaß etwa 9 Rth 
) ber verwittw. Muſiklehrer Kaſch, geb. 


Auctions⸗Anzeige. 

Dienſtag den Iten Vormitt. von 8 uhr 
und Nachmitt. von 3 uhr ab und folgen de 
Tage, werde ich Ohlauer Straße im Gaſth ofe 
„zum Rautenkranz“ wegen deſſen Umbau 
das Mobiliar⸗ und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigern. 


Ein maſſiv gebautes Haus mit Hofraum 
und Stallung, auch einigem Gartenlande, iſt 
in Steinau a. d. O. bald aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt in No. 109. 


Gaſſe No. 22, zu einer Feuer⸗Werk⸗ 
ſtätte, ſeines großen Raumes wegen auch 8 
1 zu einer Tiſchler⸗Werkſtätte geeignet, iſt 

bald zu vermiethen. Näheres im Somtoir 
1 Reusch Str. No. 45, beim Eigenthümer. 
n 

In einer der größern Kreisſtädte Schleſiens 
iſt ein in der beſten Lage befindliches, gut 
rentirendes Colonial-, Material⸗ Spezerei⸗ 
und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Liqueur- und Rum⸗Fabrik ſammt Waarenlager 
und utenſilien, zu verkaufen und ſogleich, oder 
ſpäter zu übernehmen, wozu 1000 Rthlr. er⸗ 
forderlich ſind. Nähere Auskunft ertheilt S. 
Militſch, Biſchofſtraße No. 12. 


Mehrere, in einer geſunden Gegend vor 
dem Schweidnitzer Thore ſehr ſchön belegene 
Baupläge find preiswürdig zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen können eingeſehen wer⸗ 
den in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comp⸗ 
toir des Carl Siegism. Gabriell, Carls⸗ 
ſtraße No. 1. 


Billiges Bauholz. 

Den geehrten Herren Bauherren, Zimmer⸗ 
und Tiſchler⸗Meiſtern bietet der Uaterzeichnete 
ſeine ganz geſunden eichenen und kiefernen 
Nughölzer zu den billigſten Preifen zum Ber: 


kauf an. 
Albert Navene, 
Margarethenſtraße No. 3. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Auf dem Dom. Wättriſch bei Heidersdorf, 
Kreis Nimptſch, ſtehen eine Anzahl 2: und 
Jährige Sprungböcke billig zum Verkauf. 
Ebenſo ſind 90 Stück Mutterſchafe abzulaſſen. 
Die Heerde zeichnet ſich durch Feinheit und 
Derbheit der Wolle aus und iſt von allen 
erblichen Krankheiten vollkommen frei. 

Zu verkaufen ſind ein Paar fromme, ge⸗ 
ſunde Wagenpferde Carlsſtraße No. 46, 


0 


13) * 


1 Maraſch, Nachlaß etwa 66 Rehlt., 
erden hierdurch vorgeladen, in dem ; 
am Iſten November d. J. Vormittags 
um 9 Uhr i ; 
in DEM Herrn Stadtgerichtsrat Schmidt 
mine erm Partelenzimmer anſtebenden Fer⸗ 
9 zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 
ſprüchn n gehörig auszuweiſen und ihre An⸗ 
tend in uf den Nachlaß ihter Erblaſſer gel⸗ 
u machen. 22% 
15 Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
ſie mit ihren Anſprüchen auf den Nach⸗ 
— gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
— und der Nachlaß ſelbſt als herrenloſes 
ſprechen wernuftenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 
ird. 
Zu dieſem Termine werden auch: 
wi er Miterben des am 22ſten 
Ottober bierfeloft verſtorbenen Königl. 
e Carl Benjamin Grimm, 
d. h. alle diejenigen, welche ein näheres ober 
gleich nahes Erbrecht als die Wittwe des 
blaſſers zu haben vermeinen, zur Anmel⸗ 
dung und Nachweisung ihrer Anſprüche unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen „daß, im 
En 
. I. * er * 
laß ungetheilt der Wittwe des Erblaſſers, 
Juliane Grimm, geb. Seldner, als allei: 
niger Erbin ausgeantwortet werden wird. 
Breslau den 15. Januar 1845. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Dzieckowitz, Pleſſer 
Areiſes, find am 12ten d. M. gegen Abend 

er Stück gemäſtete Schweine angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Die 

Inbeinger find entfprungen und unbekannt 
geblieben. : 

Da fich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anspruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, jo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum drittenmale in 
em öffentlichen Anzeiger des A mtsblattes der 

önigl. Riegierung zu Oppeln aufgenommen, 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach $. 60 
des Zoll⸗Straf Geſezes vom 23. Januar 1838, 
mit dem für die in Beſchlag genommenen 

egenſtände inzwiſchen aufgekommenen Ver⸗ 
eigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 
wird verfahren werden. 1 

Breslau den 3Iſten Januar 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 


Zur Beachtung für Kapitaliſten. 
Ein hier am Markt gelegenes Haus, bei 
welchem das Anlage⸗Capital eine ſichere 
Nevenüe von 5 pCt. bringt, weiſet zum 
Verkauf nach das Anfrage und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Dampfſchifffayrt 
zwiſchen 
Bremen und Hull. 


Im Laufe des Monats März wird durch 
die unter Bremer Flagge fahrenden eiſernen 
Schrauben⸗Dampfſchiffe 


Hengist und Horsa 


a irector: 5 0 
* eine directe Verbindung zwiſchen Bremen und 
— dull, und zwar in der Art eröffnet werden, 
Auctio daß wöchentlich ein Schiff von jedem Plage ab: 


gehen wird; die Schrauben: Dampfidjiffe ge 
währen durch die Vereinigung der Dampf mit 
der Segelkraft, die entweder, ſich gegenſeitig 
unterſtützend, oder auch wechſelsweiſe wirkend, 
in Anwendung gebracht werden, den Vortheil 
einer größeren Sicherheit und einer möglichſt 
genauen Feſtſtellung der Dauer der Fahrten. 

Reiſenden wird ſowohl hinſichtlich ihrer Be⸗ 


n. 
Am Iten d. Mts. Mittags 12 uhr ſollen 


i lage 
55 = — brauner Engländer, 
ilitairfromm 
eine Lat, als Droſchke zu benutzen, 
N mehrere das 
öffentlich verfteigert werden. 
ls sten Februar 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
nee 


Auction. 
Am ten d. M. Vormitt. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr follen Ohlauer Straße im Gaſt⸗ 
um Rautenkranz 
Siäfer, Porzellain, kupfernes und ande⸗ 
res Geſchirr, Meubles, div. Hausgeräthe 
af und eine Partie — — 5 
entlich verſteigert werden. 
Breslau — Sten Februar 1845. } 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferdeverkauf. 


£ Ein Transport frommer ein: 


widmet werden, und den Verladern von Gü⸗ 
tern hofft man jegliche Vortheile zuſichern zu 
können, die ihnen irgendwo anderweitig gebo⸗ 
ten werden dürften, indem darauf bei Regu⸗ 
. Tarifs beſondere Rückſicht genom⸗ 
men i 

„Wenn in dieſem unternehmen unbezweifelt 
ein Fortſchritt in den Erweiterungen der Ver⸗ 
bindungen Deutschlands mit dem Auslande zu 
erblicken ift, fo vertraut die Unterzeichnete auch 
einer allgemeinen deutſchen Theilnahme und 
Unterſtüpung zur Förderung des Gelingens 
der Sache, worüber ſie ſich vorbehält, durch 
Publictrung des Fahrplans feiner Zeit das 


Nähere mitzutheilen. 
Wa⸗ 5 
gefahrener Meklenburger ſchiff⸗ 


genpferde ſteyet zum Verkauf 
Kloſterſtraße No. 3. 


Die Direction der Dampf 
fahrt mit England. 


r a 
e ee e eee 
. Das ehemalige Fabrik⸗Gebaude Lange⸗ 


Julien) zu haben: 


quemlichkeit an Bord, ſowie auch in einer zu⸗ für 1845, 
vorkommenden Behandlung alle Sorgfalt ge:| Abnehmer 


* 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslan, Schweidnitzer Straße Ro, 47, iſt zu haben, 
An meine . 


Glaubensgenoſſen und Mitbürger. 


\ 0 
Johannes Nonge. 
Preis 2½ Sgr. 

ie niedere 


katholiſche Geiſtlichkeit. 


. 5 n 
Johannes Ronge, 
Zweite Auflage. Preis 24, Sgr. 


Rechtfertigung 


o hannes Ron 
0 3 b Geheftet 7 %½ Sgr. 


Offenes Glaubensbekenntniß 
der chriſtlich⸗ apoſtoliſch: katholiſchen Gemeinde 
5 zu Sehneidemühl 
in ihren Unterſcheidungslehren von der römi 
Kirche, das heißt der Hierarchi 
Beigefügt iſt die Eingabe der Gemeinde an die Koͤnigl. Preuß. Regierung 
in Bromberg. i N 
Erlös zum Beſten der Gemeinde, 
Geheftet 3¾ Sgr. 


Heil. Nock Album. | 
Ein Zuſammenſtellung der wichtigſten Aftenftüde, Briefe, Adreſſen, Berichte 
und Zeitungsattikel uͤber die Ausſtellung des heiligen Rockes zu Trier. 
Broſchirt 7%, Sgr. i 


ge. 


ſch⸗katholiſchen 
e 


+ 


In Kommiffion bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Brieg bei J. F. Ziegler, in Sorau und Bunzlau bei F. A. 


Dr. J. 3. Ritter, 


Doms Capitular und Präfes der zweiten Inſtanz des fürſtbiſchöflichen 
f Conſiſtorii zu Breslau, 
und die 


Römiſch⸗katholiſche | 
Neliguien: Berehrung. 


Zwei Auffäge 


Dr. Ottomar Be huſch. 


„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ 3 
Ev. Johan. Cap. 8, U. 32, 


Dritte Auflage. 
Preis 2½ Sgr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
lles in Allen Chriſtus. 


Predigten 
a von 
Ludwig Falk, 
Königl. Conſiſtorialrathe und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. 
21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 18 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
So eben ist angekommen: 


Jesuitenlied. Muckerlied ; 


für eine Siogstimme und Piano componirt 
und Johannes Bonge gewidmet 


von 
Hieron. Truhn. 
? a 7Y, Sgr. 
B. Schuhman 


® 


. n 
Buch · und Musikalien-Handlung, Albrechts-Strasse No, 53 


Unfer Samen i i 
nfer niedriger en Preisverzeichniß reſp. 


auch in den Handlungen der Herren Lehmann & Lange, Oglauer Straße 
dem weißen Adler gegenüber, und Herrn Stark, Oderſtraße No. 15 unentgelblid) 


zu haben. Breslau. euere a merit Wr 
0 uar or onhaupt, Handelsgärtner, 
E Gartenſtraße Ro 4 Se Borfadt) in Garten- 


No. 80, 


Die zweite 


x —— u ühäñ——— 
N vom Löten d. M. bis zum 1. März c, zu leiſtende Einzahlung 
von 10 pet. au 7 ander” 
Köln⸗ Mindener Ei 


tien = 
ch gegen billige Proviſion tenbabnactien Zuſicherungsſcheine 


reslau den 5, Februar 1845. 
ö E. Friedeberg & Comp. 
Friſche ſtarke Haſen, 


verkaufe ich fortwährend er Stück 9 Sgr. 


gut geſpickt, 5 3 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße No. 16, im Keller, 


er 268 — 


Se Waffe in Qedituburg iR alte - NI Ein wiſſenſchaftuch befäpigter reid 
zen und A bond. Gele een, 1 . fur. An Kanten bande 
Sla R - e N ucht. nmeldu d . 
Sein e S. Ke des C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. No. 11. K 2 a 88 nee Granpentr 
Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur ; Heri 5 . an A Bere gen . 3 ee 
2 und, Parfümeris Niederlage nach der Kupfer raße No. mie debrücke⸗Ecke, in f 
Lackirkunſt die Stadt Warſchau) Se habe, und vom Zten d. M. ab zwar ſchon hier verkaufe, aber a 3 * 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. Oder gründ⸗ auch noch vie zum 1. März meinen alten Laden zum Verkauf offen haben werde, und mehrere Sprachen und des Schreibens kun⸗ 
liche und ausführliche Anweiſungen „ alle bitte, das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren, dige Subjecte konnen ſich melden, 
Arten Oel⸗, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copals, 


Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf A be mal ab CHI P { Zum Landtage 

Beſte, nach den vorzüglichſten, neueſten 5 5 darin e reiſe 3 us ed 1 3 wine lat 
i . . ; 7 5 1 2 r m * 

Recepten zu bereiten; ſolche auf die ver⸗ 8 on E. Lich . ner Mt che che S leres kat ner, zu ver 


ſchiedenen Gegenftände, als Holz, Metalle, 
Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Ge⸗ 
mälde, Kupſerſtiche, Glas ꝛc. gehörig auf⸗ 
zutragen, zu trocknen, zu ſchlelfen, zu po⸗ 
liren und ihnen ſchönen Glanz zu ver⸗ 
leihen; mancherlei Holzarten zu deizen u. 


C. W. epel, Kupferſch miedeſtraße No. Al, Ecke der Schmiedebrücke, in der Stadt ED, n 
wo N eee Me ka, Pan miethen. Das Räpere im Gomtoir dajelbf, 
Stearin⸗Lichte, a Pack 9 und 10 Sgr.; künſtliche Wachslichte, à 10% Sgr.; Apollo⸗ - E 
Kerzen, à 11 und 11%, Sgr.; Pracht⸗Kerzen, a 12 Sgr. Ein meublirtes, freundlich gelegenes Zimmer, 
Bel Abnahme von mindeſtens 20 Pack gebe ich gegen Einſendung des Betrages von I. April ab zu beziehen, iſt Ohlauer Str. 

à Pack 6 Pf. Rabatt. No. 59, bel Etage, zu vermiethen. 


— — — —Ej4 


a. m. Für Maler, Lackirer, Lederarbeiter, + K a e e | Eine Stube ift während des Landtags zu 
5 then Nikol ; 
eee eee e N Wir haben die überwiegenden Vortheile eingeſehen, ER; 1 5 Oder 11 u für dem t. 
Horn⸗ und Knochenarbelter, Buchbinder, 4 am ange. | 
Papparbeitet, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, m e 


Kaffee zu brennen. Derſelbe wird unzweifelhaft weit chöner als nach alter Art hergeſtellt 
ene ,, une sun, IR cine Kön 
wogen gefunden, eine engliſche Maſchine aufzuſtellen, und verkaufen täglich feiſch gebrannt: zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt beim 


Damp Mocca⸗Kaffee 4 a Pfd. 15 Sgr., Eigentümer zu erfragen. 
Damp 1 K No. 1, a fd, 12 Sgr., Grüne Baumbrücke No, 2 ift billig ein 
Dampf⸗ Ka ee No. 3, a fd. 18 Sgr. hübſches Zimmer während des Saeed zu 


Um Irrthümern vorzubeugen, verkaufen wir unſere Dampf⸗Kaffees nur in , . und e 
„- Pfund⸗Packeten, mit unſerer Etiquet verſehen, = find Be auch bei 2 3 
Herrn C. Baumgart in . Herrn B. G. Opitz in Schweidnitz, Ein Quartier von 8 Piegen, für 80 Rthlr. 

= H. lendorf in Striegan, „ G. Rauer in Glatz, Pp. a., im erſten Stock Kloſterſtr. No. 40, 

1 arl Gröger in Oels, Hay „M. Schlefinger in Oppeln, iſt von Oſtern ab zu vermiethen. 

7 W. Hampel & Cp. in Bunzlau, „ W. Schmotter in Brieg, IF Te — 
„G. Hoffmaun in Wohlau, „ A. W. Schmotter in Löwen, Zu verwiethen und Oſtern d. J. zu beziehen 
1 ulius Koſche in Liegnitz, „ J. G. Worbs in Coſel Schweidniger Straße No. 28, im zweiten 


Zinngießer, Klemptner, Maurer, Stein⸗ 

Eee: Sattler, Wagenmacher u. a 

Vierte, verbeſſerte Auflage. 8. 
20 Sgr. 3 


Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt vor⸗⸗ 
räthig und zu beziehen durch die Hirt! ſche 
Buchhandlung in Ratibor und Stock in 
Krotoſchin: 
Mit weniger Kaffee 
di 


auf die 
einfachſte Weiſe reineren und 


wohlſchmeckenderen Kaffe 


als N erhalten. „ G. Z. Martius Sohn in Namslau, tor, 2 Studen und Küche. Das Nähere 
G. Krauß. re en Ma bel F. Frank. ö 
Mut Asbihungen. Preis 7%, een. Mentzel & € en 
Demjenigen, welcher nachweiſt, durch eine nicht Kupferſchmiedeſtraße No, 13, Ede et An gekommen e Fremde 


umſtändlichere Behandlung beſſern Kaſſee wohl⸗ 
feiler zu bereiten, Di eine 5 
am nie von 5 Ducaten 
Ur ausbezahlt. 

Sollte man es denken, daß in unſerer Zeit, 
wo die Induſtrie gleichſam Wunder ſchafft, 
ein Gegepſtand, der täglich von unzähligen 
Millionen genoſſen wird, immer noch einer 
mangelhaften Behandlung unterliegt?! — Für 
einzel f ist obige Bereitungsart Vox⸗ 


3 


5 „In der gold. Gans: Se. Durchlaucht 
Fürſt v. Lichnowski, von Krzyzanowitz; Frau 


8. Allerbilligſte Modewaaren eee eee a 


“ Feine, ächtfarbige Rattun⸗Kleider, für 1 With. das voll: SS jor, von Silberkopf; Hr. Buſch, Kaufmann, 


ſtandige Kleid. 78 von Glatz; Hr. Schöler, Kaufm., von Reis 
Mousseline de laine-Kleider, von 1% Rthlr. an. 4 chenbach; Hr. Hanf, Kaufm., von Berlin; 


1 jus: Kleiderſto 2½ Rıblr.. ibwoll Hr. Nathan⸗Beer, Kaufm., von Paris. — 
ER RAT ee deen 


N Im weißen Adler: Gräfin v. Rödern, 
Bei J. Urb. Kern, (Junkernſtr. No. 7) RR % breite Camlotts in Schwarz und conleurt, von 8 Ear. 
ift fo eden wieder angekommen: ER die Elle an. EX 


Offenes Sendſchreiben 


an 
Herrn Paſtor Grittner 
zu Reichenſtein in Schleſien, 

die literariſchen Leiſtungen d. Li⸗ 
centiaten Herrn c e iu 
5 Neiſſe betreffend. 
Von einem ultramontaniſtiſch⸗rö⸗ 

miſch⸗jeſuitiſch = papiſtiſchen 

Finſterlinge. 


7 — 28 2 Lat u 2 Lorenzvrög; Hr. Pohl, Gutsbeſ., v ied⸗ 
K 3 Ellen große wollene Umſchlagetücher, von 20 Sgr. an. IR rihedorf; Hr. v. Stein, e ne 
% breite feine Gardinen: Mulis 2%, Sgr., roth carirt % lin. — Im Hotel de Silesie: Hert 

} 3 Sgr., brochirt mit ausgebogten Kanten 6 Sgr., 98 Breslau, Ober⸗Bau⸗Inſpektor, von Königs 
5 Franzen und Borten fuͤr 1 Sgr. die Elle. ; IN hütte; Hr. Kniebuſch, Referendar, von Op: 


r EL: : 5 . ; in; Hr. Lange, Di 
Türkiſche Sammt⸗Cravatten⸗ Tücher für Damen, für 98 Vals. = V 


6 Sgr. das Stuͤck. Hr. Schneider, Hr. Pritztow, Kaufleute, von 
H S ch 1 Ee fi n r Berlin; Hr. Schuhmann, Partikulier, von 

* . 8 e 75 f 2 Poſen; Hr. v. Zeſchau, aus Oberſchleſien. — 

5 Carlsſtraße No. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, 34 Im blauen Hir ſch: Hr. Walter, Kauf⸗ 


2 mann, von Neiſſe; Hr. Breſſter, Kaufmann 
eine Treppe hoch. von Berlin; Hr. Naumann, Forſt⸗Kandidar, 


N s . N von Neuſtadt; Hr. Facilides, Bürgermei 
Preis 10 Sr en u RR eee e See a ae, . er 
Beer EEE ee 22J;ͤĩ;õẽ— ̃ ¶ 8 er, Kaufm., pon Ratibor; Hr. En⸗ 
Bei mir iſt erſchienen und in allen Buch⸗ N 8 N 8 el, Kaufm., von Berlin; 5 

dandlungen zu — 5 in Breslau vorräthig 8 F riſche boͤhmiſche Falanen, 105 0 ae > genen 
bei S. Schletter, Albrechtsſtr. No. 5:fo wie auch böfmiihe Rebhühner und friſches Rehwild empſiehlt zu möglichſt billigen mann, von Brieg. — Im deutſchen 
2 we et r Preiſen: Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße No. 16, im Keller. 8 an 8: 5 3 Guts beſ., von Scha⸗ 
27 8 5 . . feind gold. Zepter; Herr Zipp, 

von den früheſten Zeiten bis auf unſere Eine Parthie z Kaufm., von Friedland; Hr. Kretſchmer, 
Tage, ‚nebft einem kurzen Abriß der Geo» \ ehtere ſehr gute Stellen für Apothe⸗ Gutsbeſ., a. d. G. H. Poſen; Im, 
graphie Paläfina’s, für israelitifche Schu. Kalkaſche Be be nd le Felde von molten. gm Höre 

e 


Im. te verbefferte und ſtark vermehrte]. {ft zu haben bei 


- age. 
Minde s. F. Swan n. 


1 Saxe: Hr. v. Heydebrand, Rittmeiſter, 
H. Nawitz, Verſergungs ⸗Anſtalt don J. H. Büchler, Hr. Delsner, Kaufmann, beide von Dale“ 

4 7 7 „ 6 
_Büttnerftraße No. 1 zwei Treppen hoch. Apotheker — Fr. v. Geuhorn, von Peterwig; Hr. Selm 


ee Sendungen von fei Anzeige. ˖ nde einen Dienf: Nikgtat- dic, ? ieſcen; Hr. Rothe 
Neue Sendungen von feinſtem Gold, Penſions⸗Anzelge. Ein Raufburfche findet einen Dienl; Nitelal⸗ dich Yafter, von aden ; 
In der Familie eines bieſigen Lehrers fin⸗ ſtaße No. 7. ee Br rg aa, — ie ._ 


den 1 oder 2 Mad ie eine hieſige Schul:| > ———— 1 
anfalt be uchen, freundliche Kahn des Em junger Mann, der dal Efeu und per Rente R * 
Nähere mitzutheilen will Herr Prof. Staate, Kurzwaären Geſchalt gelernt, und darin, fol und Stadtgerichte⸗Aſſeſſor, Pr. Mic, 35. 


1 8 wie auch im Produkten⸗Geſchäft conditionirt aer f 
Inſpektor der Magdaleniſchen Töchterſchule, bat, ſucht . dan — ſtitiarius, beide von Strehlen. — Im Pri⸗ 


Silber un wiſchgold, ſowie 
auch bunte r a W 
Schilder habe erhalten und kann ſol⸗ 
ches billigſt und beſtens empfehlen 


D. Kauffmann, in Landeshut. A Das Nähere Albrechtsſtraße No. 11, im 4 fer ” 95 8 ER ng Juſtiz⸗Com⸗ 
7 0 ng mehrerer Kinder einer Fa⸗ bles magazin. f erg; Hr. ste, Gutsbe⸗ 
Chamotſteine ae hei ein Opauslchrer zu engagiren ge: rer rin der, von Hammer, beide Schweidnigerſtraße 


5 ac ie No. 5; 

wünſcht, welcher neben den gewöhnlichen Lehr⸗ on den 5. Januar iſt eine Tabakspfeife > Hr. v. Ohlen, Landrath, von Nams⸗ 
egenftänden Unterricht in der franzöſiſchen oder ee der ſilberne Deckel mit — Schweidnigerſtr. No. 51; Fräulein von 
engliſchen Sprache ertheilen kann. Offerten kleinem Schornſtein, von der Neuen Sand; Aenczinska, von Camin, Domſtr. No. 123 
unter Angabe der Leiſtungen und Forderun⸗ ſtraße nach dem Breslau + Liegnigee Bahnhof Hr. Willenberg, Buchdalter, von Goldberg, 
0 12 nter der Adreſſe II. R. post aus einer Droſchke verloren worden. Der Neumarkt No. 12. 

stante ieh erbeten. ehrliche Finder, welcher ſie Neue Sandſtraße a 
u nn —-„- Vo. 17, drei Stiegen, abgiebt, erhält 2 a. 

Ein erfahrner tüchtiger Schäfer findet ein Belohnung. a 
utes Unterkommen bei dem Dom. Neudorf 


von vorzüglicher Beſchaffenheit erhielt in Com⸗ 
miſſion und offexigt 


5 RNawitz, 
Büttnerſtraße No. 1 zwei Treppen hoch. 


er 12 
ſchon W N find billig zu verkaufen: 


ldneradegaſſe No. 7. 


V ß, ñð ß ̃ 7 
emo Lohe Gott. wer, fn z ff n V 
| Friſche u it %. Barometer. 1 Wind. 0 
ꝓ%%% 0 15 © | man. Tanke |dätan.[mstnejer| ""r 
Neftonration des Theaters. fie 20 1 eg, be ABeihgribergafleiotorgens g uhr. ar. . 85 1 1 92 * (20 e 
„ Abendbrodt, Lehrlings- Geſuch. re 5 nn 16 6 + 90 90 R 20 — 
twurſt⸗Abendbrobt auf heute, Don“ Ein gebildeter junger Menſch außerhalb rden 9 900 1 — Be on 8 90 8 


na den Öten Februar, In ganz erge⸗ Breslau k Biete ftern unter billigen Ber 
benſt ein Carl Sauer, Pu unter 


mmen. finden bei . 
Coffetier im ehemal. Hanke⸗Garten, Temperatur⸗Minimum — 1,1 


Kloſterſtraße Ro, 10. 


* 


Hein. Franke, 
Conditor und Pfefferküchler. 


